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Vorrede.

J

groſſe und mancherley Dunkelheiten umhullen noch jezt die Geſchichte
der Schildkroten. Dies wird niemanden unbekannt ſeyn, der viel—

leicht uber eine oder die andere zweifelhafte Art dieſer Thiere Belehrung in

den von ihnen handelnden Schriften geſucht hat. Meiſt leere Namen,
mangelhafte und vieldeutige Beſchreibungen ſtoſſen uberall auf, welche auf

die verſchiedenſten Thiere dieſes Geſchlechts paſſend, und auch den verſchie—

denſten beygelegt worden ſind. Einige Schriftſteller haben nur Bemerkun

gen uber einzelne Jndividuen, andere nur von einigen merkwurdigeren Ar—
ten, die ſie ſelbſt beſaſſen, Nachrichten und Abbildungen mitgetheilt, und

das faſt immer ohne gehorige Ruckſicht auf die ſchon von andern gegebenen.

Wenige nur haben die Geſchichte des ganzen Geſchlechts zu bearbeiten ſich

vorgenommen; vorzuglich Linne, Schneider und Cepede. Aber auch
ſie haben die dabey obwaltenden Schwierigkeiten und Hinderniſſe gefuhlt

und beklaget. So hat Gmelin in der neueſten Ausgabe des Natur—
ſhſtems die ſchon altere Erinnerung Linne's wiederholet, daß: Aehnlichkei—

ten des Baues bey den Schildkroten uberhaupt, Verſchiedenheiten der Ar—
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Vorrede.
ten nach Alter und Geſchlecht, die unvollkommene Bekanntſchaft vieler

Arten nach ihren verſchiedenen Lebens-Verhaltniſſen, ihre Unterſcheidung
ſchwierig und ihre Geſchichte mangelhaft mache. Dieſe vorlangſt von Linne'

geauſſerte, faſt prophetiſche Klage, hat die ſpatere Erfahrung vollkommen
beſtatigett. Denn ſo manche gehaufte aber unzureichende und vieldeutige Be—

ſchreibungen, Verwechslungen von Namen und Sachen und ihre unge—

prufte Wiederholung, Aufſtellung muthmaßlich neuer und willkuhrliche Un—

terdruckung anderer Arten, haben endlich die Naturgeſchichte des ganzen

Geſchlechts ſo mit Dunkelheiten, Zweifeln und Jrrungen belaſtet, daß die
Kenntniß vieler ſchon vormals von Linne' aufgefuhrter Arten nach ihm
erſt wieder unzuverlaſſgg und ſchwankend wurde. Dieſe Aeuſſerung, welthe

den Verdienſten wurdiger Manner antaſtend, und aus Todelſucht entſtan

den zu ſeyn, den Anſchein haben konnte, mußte und konnte ich auch ſo
gleich hier durch uberzeugende Belege unterſtuzen; um aber Wiederholungen

zu vermeiden, verſpare ich ſie dahin, wo ſie ihren ſchicklichern Plaz fin

den, zu den Berichtigungen der einzelnen Arten.

Einſtweilen ſey es mir nur erlaubt, jene Behauptung durch die be—

kraftigenden Geſtandniſſe Herrn Schneiders zu belegen; der bey ſeinem
Beſtreben, die verwirrten und durcheinander geworfenen Arten der Schild—
kroten zu ordnen, die ſchlupfrigen Synonymen und ſchwankenden Beſchrei—
bungen der Schriftſteller zu vereinigen, ſich von allen Seiten in endloſe
Schwierigkeiten verwickelt ſahe, welche auszuwirren und zu berichtigen ſein
mit dem glucklichſten Scharfſinn vereinigter groſſer Fleiß doch nicht zurei

chend war. Und dies aus der Urſache vorzuglich, weil bey der groſſen,
von den Schriftſtellern angegebenen Verſchiedenheit von Merkmalen, und
ihrer Truglichkeit, beyn den bald zu kurzen, bald zu langen Beſchreibungen,

guteè und getreue Abbildungen vermiſſet wurden, welche die vorwaltenden
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Zweifel berichtigen und entſcheiden konnten. Herr Schneider hat die
Linneiſchen Namen hin und wieder abgeandert, die Kennzeichen der Arten
verbeſſert, einige neue Arten aufgeſtellt, andere aus dem Verzeichniſſe weg—

geſtrichen; alles Fleiſſes ungeachtet aber konnte er doch nicht alle Anſtoſſe

heben, und ſahe ſich gezwungen, einige Arten unberichtiget und unter dem

Schleyer der Ungewißheit zu laſſen.

Wenig gluckliher war der Graf de la Cepede in Entzifferung zwei—
felhafter Arten; den Linneiſchen Namen unterlegte er, faſt nur willkuhrlich,

ihnen nicht zupaſſende Thiere, wie z. B. der Griechiſchen, der Rauheu,
der Kreisformigen Schildkrote; einige hat er als neue Arten aufgeſtellet,

die es nicht zu ſeyn ſchienen, wie die Gelbe und die Nashornichte Schild-
krote 2c. aber doch hat er auch mit einigen wirklich neuen das Verzeichniß
dieſes Geſchlechts vermehret, ohne ſie jedoch mit erforderlicher Genauigkeit

zu beſtimmen. Herr Gmelin hat in der von ihm beſorgten neueſten Aus—

gabe des Linneiſchen Naturſyſtems, die Namen aller, ſeit Linne's erſte—
rem Verzeichniſſe, bekannt gewordenen, oder als neu angegebenen Schild—

kroten, ſorgfaltig nachgetragen, und dadurch die ſcheinbare Anzahl der Ar—
ten, den Namen nach, faſt um das doppelte vermehret; eben hiedurch hat

er aber auch neue und groſſere Dunkelheiten veranlaſſet, wie es aus der
Reviſion der einzelnen Arten erhellen wird. Der Urſachen nun, welche
dieſe Verwirrungen vorzuglich veranlaßten und begunſtigten, ſind, unter mehr

andern, doch immer die Unbeſtimmtheit der meiſten Beſchreibungen, und

der ſchon gerugte Mangel guter Abbildungen; beyde ſtunden, als druckende

Hinderniſſe, den Berichtigungen und der Erweiterung der Naturgeſchichte
dieſer Thiere im Wege. Unlaugbar haben nicht alle, welche dieſes Thierge—

ſchlecht zum Theil, oder im Ganzen, bearbeiteten, mit einer ahnlichen Sorg—

falt und punktlich mahlendem Fleiſſe ſie beſchrieben, wie Herr Wallbaum,
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aber leider! nur in Darſtellung weniger Arten gethan hat. Gemeiniglich
wurde vorausgeſezt, daß die altern und erſtern Schriftſteller in Beſchrei—
bung einzelner oder mehrerer Arten, genaue und richtige Vergleichungen der

ſchon bekannten Arten angeſtellet, und getreue Angaben der Kennzeichen,

welche den Arten, Abarten, oder nur einzelnen Jndividuen zukommen, mit
Sorgfalt auseinander geſezt hatten. Jndem man nun ihre Aktsdrucke nach

dem ſtrengern Wortverſtande nahm, wie es auch anders ſich nicht geziemte,

ſo geſchahe es denn, daß Thiere, welche nur kurz, unbeſtimnit, oder ohne

ſorgfaltige Vergleichung mit andern, und daher mit Auslaſſung der weſent—
lichſten Umſtande, beſchrieben waren, wenn ſie auch zu einerley Arten ge—

horten, durch ſolche Beſchreibungen unkenntlich blieben, daß folglich aus
verſchiedenen Federn gefloſſene Beſchreibungen eines und deſſelbigen Thieres,

nicht zuſammenpaſſend, oder ganz verſchiedene Thiere, durch verſtummelte

Beſchreibungen, einerley zu ſeyn ſchienen. Zu dieſen Hinderniſſen richtiger

Erkenntniß geſellten ſich noch andere Schwierigkeiten, unter andern dieſe,
daß in den Sammlungen meiſt nur verſtummelte Exemplare, bloſſe Schaa

len ohne Kopf und Fuſſe bewahret werden. Und nachdem Linne' die
Bildung und Bau der FJuſſe, als die wichtigſte Bedingniß zur Beſtim—
mung der Arten angegeben, ſo wurden von ihm ſowohl, als von andern,

die ubrigen Beſchaffenheiten des Panzers, deſſen Verhaltniſſe, Farben,

Figur und Bildung des Ganzen und der einzelnen Schuppen, Subſtanz,
Oberflache u. dergl. unbillig und zu ſehr vernachlaſſgget. Es war daher
nicht zu bewundern, wenn verſchiedene Beobachter eine ihnen vorgekommene

Schildkrote, oder bloſſe Schaale und ſonſt verſtummeltes Thier, aus den

mangelhaften Beſchreibungen voriger Beobachter nicht auszufinden vermoch—

ten, und ſich daher fur berechtiget hielten, etwas fur Neu anzuſpre
chen, was ungezweifelt von andern ſchon geſehen und gekannt, aber un—
deutlich beſchrieben war. So wurden denn von einer andern Seite leere

Namen



Vorrede.
Namen in den Verzeichniſſen fortgefuhrt, und die ihnen zugehorigen, aber

ungeſehenen Thiere immer wieder als neue, unter neuen Namen auijfgeſtel—

let, wie dieſes unter andern mit der Caroliniſchen und der Schlangen—

Schildkrote der Fall war.

Dieſe fortwahrenden und faſt immer zunehmenden Verwirruingen wurden

hauptſachlich durch den Mangel eines ſolchen Werkes unterhalten, welches

genaue Abbildungen aller bekannten Arten, in vollſtandiger Sammlung und

zu einer allgemein vergleichenden Ueberſicht, darſtellte. Denn obſchon viele

wirkliche Arten durch Reiſende und Sammler von Zeit zu Zeit angezeigt
worden ſind, ſo blieb ihre deutliche Beſtimmung und Entwirrung doch im—
mer noch ein frommer Wunſch, ſo lange nicht Abbildungen den Worten

zu Hulfe kommen; weil ohne jene auch die ſorgfaltigſte Beſchreibung noch
immer einen Anſtrich von Dunkelheit behalt. Von den bekannten Schild—

kroten-Arten aber, ſelbſt von den gemeinern, ſind einige noch gar nicht,
andere nur ſchlecht abgebildet; aber auch die vorhandenen und guten Ab—

bildungen der meiſten Arten ſind in groſſen und koſtbaren Werken zerſtreuet,

welche zu ſehen, und unter ſich oder mit der Natur zu vergleichen, nicht
alle Freunde der Naturgeſchichte die erwunſchte Gelegenheit haben.

Nuzlich und nothwendig ſchien mir daher die Unternehmung einer ſol—
chen allgemeinen Geſchichte der Schildkroten, welche aller bisher bekannt

wordenen Arten genaue und nicht zu kurze Beſchreibungen, eine berichtigte

Synonymie, vorzuglich aber, und ſo viel es ſeyn konnte, nach der Natur
ſelbſt gefertigte, genate und getreue ausgemahlte Abbildungen vereinigte,

damit der Griffel erganze, was die Feder auszudrucken nicht vermag.
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Die Ausfuhrung eines ſolchen Vorhabens ließ haufige Schwierigkeiten

vorausſehen; zumal erwogen, daß ich es an einem Orte wagte, wo weder

eine Naturalienſammlung, noch der benothigte Buchervorrath, zu Beforderung
deſſelben zu Hulfe kam, ſondern wohin alles durch Briefwechſel, mit groſ—

ſem Aufwande von Zeit und Koſten zuſammengebracht werden mußte.

Denn die Abſicht der Unternehmung erforderte ſchlechterdings, daß alle
und jede von Schildkroten vorhandene Beſchreibungen und Abbildungen un—

ter ſich und mit der Natur verglichen; die Naturgetreuen als ſolche geruh—
met und benuzet, die zweifelhaften aber, zu Erregung fernerer verbeſſernder

Aufmerkſamkeit, angezeigt wurden. Ganz vorzuglich aber wurde der Ent—

ſchluß zu dieſer Unternehmung nicht nur befeſtiget, ſondern auch nachdruck—

lich durch die nicht genug zu ruhmende freundſchaftlichſte Gewogenheit des

Herrn Praſidente von Schreber befordert und unterſtuzet. Seiner
Verwendung danke ich die Kenntniß mehrerer Arten, welche auswartige

Freunde theils in Natur, theils inm Gemalde mittheilten. Denn Exemplare

dieſer Thiere, einige gemeinſte Arten abgerechnet, ſind auch in den an andern

Dingen reichhaltigſten Sammlungen, nicht haufig anzutreffen. Mit geziemen

dem Dank erkenne und ruhme ich auch die gefallige Bereitwilligkeit anderer

wurdiger Manner, welche theils Abbildungen, theils Exemplare ſeltener
Schildkroten zur Vergleichung, zum Unterricht, und uberhaupt zur Beforde—

rung des Unternehmens, mir zukommen lieſſen; und bezeuge daher offentlich

die Verbindlichkeitn, welche ich den Herren Pennant, Hermann,
Tozzetti, Vosmaer, Thunberg, Retzius, und meinem verech
rungswurdigen Freunde, Herrn Heinrich Muhlenberg hege, welcher
mit ruhmvollen Jleiſſe der Naturgeſchichte der vereinigten nordamerikaniſchen

Staaten ſeine Erholungsſtunden widmet.
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In der endlichen Ausfuhrung dieſes Werkes habe ich noch ferner die

Beyhulfe des Herrn D. Panzers, in Nurnberg, und Herrn Cammer-Re—

giſtrators Wunders, in Bayreuth, mit Danke anzuzeigen, indem lezterer
die ſorgfaltigſten und getreueſten neuen Abbildungen nach der Natur ge—

fertiget, jener aber die Gute hatte, zu beſtmoglichſter Vollendung des Sti—
ches, nach ſeiner bekannten Sorgfalt, genaueſte Aufſicht zu pflegen.

Nothwendig aber muß ich in Bezug auf die im gegenwartigen Werke
zu liefernde Abbildungen, einige Erinnerungen voranſchicken. Wahre und ge—

treue Darſtellungen waren die erſte und wichtigſte Abſicht. Lebendige Thiere

zu dieſem Behufe zu erhalten, fehlten Gelegenheit und Moglichkeit. Man
mußte ſich alſo mit blos getrockneten, oder im Weingeiſt bewahrten Thie—

ren, oder mit ihren leeren Schaalen begnugen. Daher mußten auch die Ab—
bildungen nach lebloſen Exemplaren gefertiget werden; denn es wurde ſchwer,

und ſelbſt zu tadeln geweſen ſeyn, den Abbildungen lebloſer Thiere einen
Anſchein des Lebens nach Gutdunken geben, oder ſie nur nach Wahrſchein
lichkeit und Vorausſezung verſchonern zu wollen. Die Nothwendigkeit punktlicher
Darſtellung wird es daher entſchuldigen, wenn an einem und dem andern Bilde

ſteife verdrehte Gliedmaſſen, eingeſchrumpfte Augen, und uberhaupt der ganze

unbelebte Anſtand, mißfallig ſeyn ſollte. Um ſo weniger aber befurchte ich

daher zu nehmende Vorwurfe, als ich mir es zum vorzuglichern Geſeze
machte, die Kennzeichen der Arten auf die Schaale allein zu grunden, da—

mit auch kunftige Entzifferung verſtummelter Exemplare um ſo leichter und
moglicher werde; und ich ſchmeichle mir, in dieſer Bemuhung nicht ganz

unglucklich geweſen zu ſeyn.

Einem erſtern Plan zufolge ſollte. die Ausgabe dieſes Werkes bis zu
deſſen ganzlichen Beendigung ausgeſezt bleiben, ſo daß ſammtlicher Schild—

kroten
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kroten Geſchichte und Abbildungen zuſammen und mit einemmale erſchie—

nen. Viele und nicht unwichtige Grunde aber machten dieſes Planes Aban—

derung nothwendig, welcher der Vervollkommung des Wertkes ſelbſt hinderlich

geweſen ſeyn wurde. Um unterdeſſen allen Beſorgniſſen vorzubeugen, daß

etwa das hiemit angefangene Werk hiernachſt unvollendet bleiben mochte,

geben wir die redliche Verſicherung, daß fur die Durchfuhrung deſſelben
ſchon hinlanglich geſorgt ſey, um, mit Ausnahme vielleicht nur einer und der

andern Art, eine vollſtandige Reihe von Abbildungen aller bekannten Schild

kroten verſprechen zu durfen; mit der Bedingung jedoch, daß von denje—
nigen (und gewiß nur wenigen) Arten, von welchen die zu neuen eigenen
Abbildungen erforderliche Eremplare nicht aufzutreiben ſeyn wurden, getreue

Copien aus andern Werken, in welchen ſie abgebildet ſind, gegeben wer—
den ſollen. Zu deſto gewiſſerer Bekraftiuung mag folgendes Verzeichniß
dienen.

1) Der Arten, wovon neue Abbildungen nach der Natur bereits

fertig liegen.

Europaiſche Schildkrote  I. Luropaea.
Dreykielichte 1tricarinata.
Rauhe  ſcabra.Charakteren ae  ſcripta.
Aſchgraue  ceinerea.
Gemahlte  picta.Punktirte punctata.
Schlangen  ſerpentina.Doſen  clauſa.Griechiſche A. graeca A.

Griechi



Griechiſche Schildkrote B.
Geometriſche

Breitrandichte

Getafelte

Grune

Carett
Schieferartige

kederſchild

J

Neue Meeerſchildkrote

Japaniſche

Indiſche, Vosmaer
Penſphlvaniſche

Terrapin

Langſchnabel

Gezahnelte

Amboiniſche

e
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T. gracea B.
cgeoomctrica.

marginata.

tabulata.

vViridis.

Caxretta.

imbricata.

coriacea.

Nov. Sp.

 ſaponica.
Indica Vosmar.

penſylvanica.

Cerrapin.
coſtrata.

denticulata.

amboinenſis.

 dareolata.

2) Der Arten, von welchen, aus Ermangelung eigener Exemplare, die
in andern Werken zerſtreuten Abbildungen nothwendig zu entleh

nen ſind, in ſo ferne nicht nach unſerem Wunſch und Bitten,
2Freunde der Naturgeſchichte und Gonner dieſes Werkes, in de

ren Beſiz dieſe ſeyn mochten, zu neuen nach der Natur zu fer—
tigenden Abbildungen ſie uns darlehnen werden:

T. indica. Jndianiſche Schildkrote, nach Perrault. Memoir.

pulſilla. Zwerg
de lAcad.

des Linne“ nach Eduard.

E* T. ſul.
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T. ſuilcata. Gefurchte Schildkrote, Gmelin, nach Millar's Illuſtr.
ſignata. Petſchirte Wallbaum, nach deſſen Che—

lonographie.

caſpica. Caſpiſche Gmelin, nach Sam. Ge.
Gmelin Reriſen.

ferox. Wilde Pennant, in Philoſoph.
Transact.

membranacea. Weichſchaalichte Blumenbach, in Schneid.
Naturgeſch. der Schildkr.

Spengleri. Spengleriſchhee- Schriften Berlin. Na—
turf. Fr.

planiceps. Plattkopfiihte nach Schneider, ebenda—
ſelbſt.

terreſt. minor. Kleine Landſchildkrote nach Seba.

Zu dieſen wurden noch etwa vier oder funf aus de
la Cepede beyzufugen ſeyn.

3) Von folgenden Arten ſind nirgendwo Abbildungen vorhanden, und

Exemplare davon bisher vergeblich geſucht worden.

T. ſcorpioides. Sekeorpion-Schildkrot des Linne.!.

finbria. Gefranzt des Gmelin.
carinata. Gekielte des Linne;; vielleicht zu einer

der vorigen gehorig.

paluſtris. Sumpf des Gmelin, nach Brown;
vielleicht einerley mit der

Terrapin.

T. tri-
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T. triunguis. Dreykrallicht des JForskal; vielleicht auch
zu einer andern gehorig.

planitia. Platte des Gronovs und Gme—
lin. Zweifelhaft.

Doch hoffe ich auch noch uber dieſe leztgenannten,
ganz verborgenen und zweifelhaften, noch einiges

Licht und Berichtigung durch naturforſchende

und der Jolilſtandigkeit dieſes Werkes wohl—
wollende Freunde und Gonner, zu erhalten.

Hier nehme ich zugleich Gelegenheit anzuzeigen, daß mir noch jetzt keine

Schildkroten vorgekommen ſind, welche den Sebaiſchen Abbildungen- auf
Taf. 80. Fig. 4. der kleinen Ceyloniſchen Landſchildkrote, und der 6ten Fi—

gur derſelben Tafel, der Braſiliſchen Landſchildkrote, vollkommen entſprachen;

da ich jedoch von der Wahrheit der ubrigen Sebaiſchen Abbildungen durch

Vergleichungen mit der Natur uberzeugt bin, ſo glaube ich, daß auch dieſe

der Natur getreu ſeyn, und ihre Vorbilder noch hie oder da im Verbor—
genen liegen, nun aber vielleicht glucklich aufgeſpurt werden mochten.

Jndem ich ſolchergeſtalt den ſchon vorbereitetn Vorrath und den Ent—

wurf des Werkes angezeigt habe, wage ich es, an alle Freunde der Naturge—

ſchichte die Bitte um gefallige Unterſtuzung deſſelben zu wiederholen, ſey es

durch gutige Mittheilung der zu eigenen und neuen Abbildungen uns ab—

gangigen Exemplare, (welche in dieſer Hofnung und Abſicht vorhin nament—

lich angezeigt worden,) oder durch berichtigende und belehrende Anmerkun—

gen, die Geſchichte der Thiere ſelbſt betreffend; eines oder das andere wer—

den wir mit gleichem und lebhaftem Danke annehmen.

Aus
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Aus dem ſchon vorhandenen Vorrathe, und der Anzeige des noch
Fehlenden, laßt ſich ungefahr ſchazen, daß das ganze Werk etwa 36 Ta—
feln erhalten werde, und daß dieſe verſprochene allgemeine Geſchichte aller bis

her bekannten Schildkroten zwar Heftweiſe, aber doch in ununterbrochener

Folge, und nach nur ſolchen Zwiſchenraumen, erſcheinen ſollen, als die
Fertigung und Jllumination der Tafeln nothwendig erfordern.

Eine ſyſtematiſche Ordnung in der Folge der Tafeln zu beobachten,

erlaubten die Umſtande nicht; eine ſyſtematiſche Tabelle wird aber am
Schluſſe des Werkes dieſen Mangel erſezen. Es wird dann auch eine
kurze anatomiſche und phyſiologiſche Darſtellung der Schildkroten uberhaupt,

und ein Verzeichniß der dahin einſchlagenden Schriften und Schriftſteller,

zum Beſchluſſe angehangt werden.

Anſpach, den Jten Merz 1792.

Tab. J.
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TESTUDO LUROPALA. Schneid.
Teſta ovali, planiuſcula, ſubcarinata, fuſco-atra, punctis ſtriisque

albo- flayeſcentibus radiatis.

T. Europaea, teſta orbiculari planiuſcula laevi. Sclineid. Schildkroet. pag. 323. n. z.
T. orbicularis. Linn. Syſt. nat. edit. Gniel. pag. iogo. excluſis Synon. Gronovianis et J.)

T. lutaria. Marſigl. Danub. illuſtr. 4. tab. Z3. 34
T. aquarum dulcium et lutaria. Raj. quadrup. 254.
T. lutaria. Briinnicli. Spol. mar. adriat. p. 9o.

T. punctata. Gottu. Schildkr. tab. 12.
Teſtuggine di ſiume? Cetti Storia di Sardegna Tom. Z. p. 9a.
Sceletirte Waſſer-Schildkroete. Magjers Zeitvertr. J. tab. 29.
?7 T. ſlava, teſta ſuperiori viridi flavo maculata. De la Cepede. tab. VI. p. 135.

Europaiſche Schildkrote.
Juckenſchild oval, niedrig, mehr oder weniger gekielt, dunkler Farbe mit

lichten ſtrahlicht geordneten punktirten Linien.

F Jas Ruckenſchild iſt oval; um faſt ein Drittheil langer als breit; flach gewolbt,
ſo daß die Hohe der Wolbung ungefahr nur dem dritten Theile der Lange des

Schildes gleichkommt; die Wolbung iſt durchaus ziemlich gleich, doch pflegen die
Rucken alterer Thiere etwas platter, und weniger merklich gekielt zu ſeyn. Die

A Ober—
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Oberflache der Schuppen iſt bey altern Thieren ziemlich glatt und eben; bey jungern
aber ſind ſie, durch mehrere parallel laufende und nach innen verkurzte Furchen,
rauher und unebener, und zwar gemeiniglich mehr ſo an den hintern als an den vor—

dern Schuppen.

Dreyzehn Schuppen bedecken die Scheibe; funfe nach der Mittlange, und
viere zu jeder Seite. Die erſte Schuppe der Mittelreihe iſt ungleichſeitig, funf—
eckicht, am vordern Rande breiter und ausgebogen, abhangiger als die folgenden
und meiſtens ſtumpf gekielt. Die zweyte und dritte ſind viereckicht, oder faſt ſechs—

eckicht, wenn man die kleinen Winkel in Anſchlag. bringet, welche ſich nach den Na—

then der Seitenſchuppen hinwarts vorbeugen. Die vierte nahert ſich mehr der
ſechseckichten, ſo wie die leztere der funfeckichten Figur, und dieſe, beyde ſind auch in

den meiſten Thieren etwas ſtarker geliele. Dieſe Schuppen der Mittelreihe ſind
an altern Thieren meiſt platt, an jungern aber etwas gebogener. Der Kiel am

VJaucken iſt niedrig, oft wenig bemerklich, und manchmal nur durch eine kleine Er—
habenheit am hintern Rande der Schuppen angedeutet. Von den vier Seitenſchup
pen iſt die vorderſte unregelmaſſiger Geſtalt, einem Viertheils-Zirkel (Quadranten)
mit abgeſtumpfter Spize ahnlich. Die zweyte iſt von oben abwarts langlicht vier—

eckicht, ſo auch, aber mit abnehmender Groſſe und Wolbung, die dritte und vierte.

Die Farbe des Schildes iſt gemeiniglich ſchwarz, auch ſchwarzbraun, oder, wie
beſonders der kleinern und jungern, kaſtanienbraun, mit mehreren Punkten, theils
runden, theils langlichten, beſaet, welche bald weißlicht, bald blaßgelber Farbe ſind,
und von dem am hintern Rande jeder Schuppe befindlichen kleinem Schuppenfelde,
wie aus einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkt, ausgehend, ſtrahlenweiſe gereihet, ſich

nach allen Seiten des Randes verbreiten.

Dieſe ſtrahlicht punktirte Zeichnung iſt unter allen mir bekannten Arten der eu—
ropaiſchen Schildkrote ausſchlieſſend eigen; ich. habe daher keinen Anſtand genommen,

ſie zum Beſtimmungscharakter derſelben anzuwenden.

Das Schuppenfeld (arcola) der Ruckenſchuppen liegt am hintern Rande in
der Mitte, an den Seitenſchuppen aber an deren hintern und obern Winkel, und
wird in beyden von mehreren parallelen Furchen umſchloſſen; deren Zahl die jahr—
liche oder periodiſche Vergroſſerung der Schuppen anzuzeigen ſcheinet. Dieſe Furchen

aber ſowohl als die Schuppenfelder, nach welchen jene geordnet ſind, werden mit
der Thiere zunehmendem Alter allmahlich unſcheinbarer, und verlieren ſich endlich ſo

ganz/
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ganz, daß elnige vor mir liegende groſſere Schaalen, in Vergleichung zu kleinern
und jungern, vollkommen (wenigſtens an den vordern Schuppen) glatt ſind, und daher

eine merkliche Verſchiedenheit zwiſchen Jndividuen einer und derſelben Art veranlaſ—
ſen. Es kommen auch Schaalen vor, welche ſich durch eine nach der Mittlange des

Ruckens hinlaufende, aus dicht zuſammengedrangten kleinen Linien entſtehende, Binde
auszeichnen; mit einer ſolchen Binde iſt die oben angezeigte Gottwaldiſche Figur vor—

geſtellt, und ich habe fie an mehreren Schaalen bemerket.

Der Rand enthalt 25 Schuppen; die erſte und ungepaarte iſt die kleinſte,
ſchmal und langlicht; die ubrigen ſind faſt alle langlicht-viereckt; die drey vor—
derſten flachgewolbt, ſcharfgerandet; vier mittlere an den Seiten ſchmaler, ab—
ſchuſſiger, am Rande ſelbſt ſtumpf und gerinnelt, nach unten und auswarts aber er—
weitern ſie ſich, (beſonders die zte und Gte,) um die Fortſatze des Bruſtſchildes auf—
zunehmen; vier hintere ſcharfgerandet und mehr auswarts gebogen; die lezte
(oder die eine von dem uber dem Schwanze liegenden Paar) wieder etwas gewolb—
ter und unterwarts gebogen. An Farbe und Zeichnung kommen die Randſchuppen
mit den ubrigen uberein; punktirte Strahlen verbreiten ſich von dem hintern und
untern Winkel nach den entgegengeſezten Seiten.

Das Bauchſchild iſt an Lange und Breite dem innern Umkreis des Ober—
ſchildes faſt gleich. Die Farbe iſt bey einigen ſchmuzig weiß, bey andern gelblicht,
in der Mitte und langs der Nathe braun oder ſchwarz gefleckt. Eine Nath in die
Lange und funfe in die Quere, welche an jungern Thieren meiſt ſchwarzlicht ſind,

theilen das Bauchſchild in zwolf ungleiche Felder. Jm auſſern und hintern Win—
kel jedes Feldes zeiget ſich (an jungern Thieren deutlicher) ein punktirtes Schuppen
feld, umgeben mit mehreren und parallelen Furchen, welche an altern Thieren (ver
muthlich wegen der beſtandigen Friktion an andere Korper) kaum oder gar nicht be
merkbar bleiben. Die mittlere Quernath des Bauchſchildes iſt weniger feſt, und ge

ſtattet einige Beweglichkeit, ſo daß beyde Halften, doch mehr die vordere, dem Ober
ſchilde etwas naher gebogen werden konnen; ſo bemerkte ich es wenigſtens an zwey

lebendigen Thieren, ich weis jedoch nicht, ob an allen das nemliche Statt findet?
Die vordere Halfte des. Bauchſchildes iſt kleiner, an den Seiten gerundet, vorne
etwas ausgeſchnitten und aufwarts gebogen; die hintere Haulfte iſt groſſer, am Ende

abgeſtumpft und eingekerbt. Das Bauchſchild der Mannchen iſt platt, der Weibchen
aber etwas gewolbter. Das Ruckenſchild wird von zween knochernen aufrechtſtehenden

Fortſazen des Bauchſchildes getragen, deren kurzerer auf der vordern, der langere
auf der hintern Halfte deſſelben ſizet, beyde aber mit ihren obern Enden in eine

A2 flache
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flache Vertiefung unter- und innerhalb des zten und Gten Randſchildes eingreifen;
eine dichte, aber doch biegſame Membran verbindet ubrigens die beiden Schilder ſo,

daß einige Beweglichkeit zwiſchen ihnen ſtatt findet.

Der Kopf iſt eyformig, oben etwas erhohet, an den Seiten und unten platt,
mit ſchwielicht-ſchuppichter Haut bedeckt, von Farbe dem VRuckenſchilde meiſt gleich,
gelb oder weiß gefleckt. Die Augen ſtehen ſchrage am vordern Theile des Kopfes;
die Naſenlocher dichte beyſammen an der obern und auſſern Spize des ſtumpfen
Schnabels. Kinnladen ſcharf, ohne Zahne. Den maſſig dicken Hals decket eine
ſchlaffe, runzlichte Haut, an Farbe und Flecken dem Kopfe und den Fuſſen ahnlich.
Vorderfuſſe kurzer als die hintern; ſammtlich von auſſen mit groſſen Schuppen be—
legt; jene mit funf, dieſe mit vier, durch eine Schwimmhaut verbundenen Fingern,
und mit eben ſo vielen gekrummten, ſpizigen Nageln bewafnet. Der Schwanz hat
faſt die halbe Lange des Korpers, Gaher dieſe Art den Namen der Waſſermaus
erhalten zu haben ſcheinet,) iſt zugeſpizt, ſeitwarts gedruckt, ſchuppicht, ſchwarz und

gelb gefleckt.

Das Vaterland dieſer Schildkrote ſind die meiſten gemaſſigten Gegenden von
Europa; ſie wird in Preuſſen angetroffen (Wulf. Ichthyol.); in Pohlen (Ber—
noulli's Reiſen); in Jtalien und Sardinien Tozzetti und Cetti); in Ungarn und
an der Donau (Marſigli); in Frankreich (Tortugue d'aigue. Raj.); in den nord—
lichern Gegenden Europens hingegen, ſo wie ſelbſt in den meiſten mildern Provinzen
Deutſchlands, iſt ſie nicht einheimiſch. Jhr Aufenthalt ſind ſumpfichte und moraſtige
Orte; ſie nahrt ſich von Waſſerinſekten, Fiſchen, Schnecken und Pflanzen. Sie wird

gegeſſen, und daher an mehrern Orten zu Markte gebracht; in eigenen Behaltern
geſammlet, mit Brod, Sallat oder andern Pflanzen gefuttert. Anderwarts werden
ſie in Kellern zum Gebrauch bewahret, und man ſaet ihnen Haber, deſſen zarte
Schoßlinge ihnen zur Nahrung dienen. Sie legen Eyer, welche den Huhnereyern
ahulich, aber kleiner und langlichter, und mit Weiß und Dotter verſchen ſind; dieſe
vergraben ſie in den Sand, doch mit der Sorgfalt, daß ſie der Sonnen Warme
genieſſen und von dieſer belebt werden. Aus den im Fruhlinge. gelegten und ver—
ſcharrten Eyern kriechen erſt nach einem Jahre (nach Marſiglins Angabe) die Jungen
aus, und nehmen (nach Marggrafs Beobachtung) ſehr langſam an Groſſe zu.

Es ſcheinet dieſe Art, nach Alter, Geſchlecht und Vaterland, manchen Aban
derungen unterworfen zu ſeyn, und daher entſtanden wohl die, ſie betreffenden, Ver
ſchiedenheiten der Schriſtſteller, welche Herr Schneider mit Recht gerugt hat.

J

Die
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Die Abbildung auſ der erſten Tafel iſt von einem altern und vollgewachſenen

Thiere genommen, welches aus Ungarn gebracht wurde, im Ganzen aber andern,
aus der Lombardey erhaltenen, und den meiſten in Sammlungen aufbewahrten Schaa
len dieſer Art, ahulich. Es iſt dieſes die gemeine, in den meiſten, vorzuglicher aber
doch in den oſtlichen Provinzen Europens ſich aufhaltende Waſſer-Schildkrote, welche
bey den meiſten Autoren als die gemeinſte unter dem Namen der Schlamm-Schild

krote (T. lutaria) verſtanden worden iſt. Auſſer dem Marſigli hat aber doch keiner
eine genauere Beſchreibung oder ertragliche Abbildung davon geliefert. Aus vorer
wahnter Urſache hat Herr Schneider ihr den Zunamen der Europaiſchen ge—
geben; und es ſchien beſſer, dieſen beyzubehalten, als ſie mit einem ungewiſſen und
zweifelhaften Namen der Linneiſchen Arten zu belegen; denn es iſt nicht entſchieden,
ob ſie zur orbicularis oder zur lutaria des Linne gezahlet werden mußte, welcher
beyder von Linne angegebene Kennzeichen zum Theil der Europaiſchen anpaſſend ſind,

zum Theil auch nicht. Herr Schneider iſt der Meinung, daß die Europaiſche
mit der runden (orbicularis) des Linne einerley ſeny; es widerſpricht aber ſchon der
bloſſe Name, denn alle von mir bis jezt noch beobachtete Panzer der Europaiſchen
Schildkrote ſind vielmehr ey- als kreisformig. Linne beſchreibt ſeine orbicularis in
der roten und 12ten Ausgabe des Naturſyſtems folgendermaſſen:

AJie Schaale iſt ſcheibenformig, etwas platt, und die Fuſſe mit einer
„Schwimmhaut verſehen.

„Sie wohnt im mittaglichen Europa. Die kleine Schaale iſt ſcheiben—
„formig, der Rand umher ohne Einſchnitto, weder vorne noch hinten
„ausgekerbt. Das Bauchſchild iſt hinten eingeſchnitten. Die Finger

„an den Fuſſen werden durch ein Membran in eine ſcheibenformige
„Tatze verbunden.

Von dieſen kurzen Merkmalen treffen einige allerdings bey der Europaiſchen zu, an
 dere aber nicht; alle aber ſind auch auf verſchiedene andere Schildkroten anwendbar.

Das von Linne angegebene Vaterland ſcheint noch am meiſten die Vermuthung zu
begunſtigen, daß unſere Europaiſche unter ſeiner orbicularis verſtanden ſey. Die
jutaria beſchreibt Linne alſo:

„Die Schaale iſt etwas platt, die Fuſſe zum Theil floßartig, die hin
„tern drey Ruckenſchuppen gekielt, der Schwanz halb ſo lang als der

„Korper.
KRaj. quadrup. 254. Amoen. acad. J. p. 139. n. 23.

Az3 „Sie
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„Sie wohnt in. Jndien und im Orient. Die Vorderfuſſe ſind
„mehr, die hintern weniger floßartig. Bruſtſchild iſt hinten abge—
ſtumpft.

Es erhellet aus dieſen Angaben, daß auch die Kennzeichen der lutaria des Linne
auf die meiſten Jndividuen paſſen; und Herrn Schneiders S. 40. ſeiner Geſch.
der Schildkr. geauſſerte Meinung: daß nemlich die Linneiſche orbicularis und lu-
taria eigentlich nur eine und dieſelbe Art ſey, gewinnt neue Wahrſcheinlichkeit. Es
ſcheint aber noch auſſerdem, daß der ſcharfblickende Linne ſelbſt, in Beſtimmung der
Unterſcheidungskennzeichen fur die Arten, orbicularis und lutaria, gewankt habe;

indem er in der 1oten Ausgabe ſeines Naturſyſtems das Rajiſche Synonymon:
Teſtudo aquarum dulcium ſ. lutaria, zur orbicularis ſezet; in der 12ten Aus—
gabe hingegen es von da wegnimmt und es der lutaria beyleget, fur deren Vater—
land er Jndien und den Orient angiebt, ob es gleich aus der Rajiſchen Beſchrei—
bung und dem franzoſiſchen Provinzialnamen: Tortugue d'aigue, deutlich genug er—

hellet, daß von einer in Europa einheimiſchen Schildkrote die Rede war. Eine
weitere Schwierigkeit ergiebt ſich aber auch daher, daß die Beſchreibung, welche
Linne ſebbſt aus ſeinen Amoen. acad. J. p. 139. zur lutaria anfuhret, gar nicht
zu ſeinem, von dlieſer Art angegebenen Charakter paſſe, ſondern nach einem ganz an—
dern zu den Landſchildkroten gehorigen Thiere entworfen iſt; denn die in den Amoc-

nitatibus beſchriebene Schildkrote hat kolbichte, ungetheilte Fuſſe. Aus den zu kur
zen und vieldeutigen Beſchreibungen des Liüne, und zumal da er auf keine Abbil—
dungen dabey verwieſen hat, laſſet  es ſich demnach nicht beſtimmen, zu welcher der
beyden vorerwahnten Unneiſchen Arten unſere Europaiſche ohne Jrrthum zu rechnen

ware; man mußte, um grundlich zu entſcheiden, die individuellen Exemplare vor ſich
haben, von welchen er ſeine Kennzeichen entlehnte.

Die Abbildung unſerer europaiſchen Schildkrote betreffend, iſt vor allen Dingen
zu erinnern, daß ſie nach einem trockenen Exemplar gemacht werden mußte; auf dieſe
Rechnung ſind einige unnaturliche am Kopfe derſelben bemerkliche Runzeln, und die
verdrehte Stellung der Fuſſe zu ſezen, welche vielleicht den Tadel ſtrenger Richter
verdienen mochten; da aber die ubrige Beſchaffenheit des Schildes genau und natur
gemaß vorgeſtellt iſt, ſo hoffe ich fur die angezeigten unwichtigern Mangel um deſto
billigere Nachſicht, wenn man erwagen will, daß es fur den Kunſtler ein gewagtes
Unternehmen ſeyn muſſe, die Geſtalt und Haltung eines Thieres nach dem Leben aus

zudrucken, wenn er es nicht lebendig vor ſich, oder was hier der Fall iſt, auch nicht

einmal lebendig geſehen hat.

Die
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Die Schi'dkrote, welche der Graf de la Cepede als T. orbicularis L. anfuhrt,

iſt nach Figur und Beſchreibung Tab. V. p. 126. von der unſrigen ſehr verſchieden,
ob er gleich, mit Unrecht, die Namen der Europaiſchen von Schneider und Wul—
fen dabey anfuhrt. Der Panzer ſeiner orbicularis, ſagt der Graf, ſey von einer
lichten Farbe, mit kleinen rothen Punkten beſprengt, ihre Naſe lang und ſpitz, der
Schwanz kurz, die Fuſſe kolbicht, zugerundet, und die Finger daran nur an den Na—
geln zu erkennen. Die von ihm beſchriebenen, nur vier Zoll langen Exemplare, geho—
ren ohne allen Zweifel zu einer der Landſchildkroten Arten. Die T. lutaria des nem
lichen Verf. Tab. IV. p. 118. ſchien eher der unſrigen verwandt zu ſeyn, wenn man
annehmen durfte, daß die Figur nur ſchlecht gerathen warez welche Vorausſezung
um ſo verzeihlicher iſt, wenn man bemerkt, daß er in der Beſchreibung dem
Thiere Schwimmfuſſe beylegt, die doch in der Figur gar nicht ausgedruckt ſind; aber
denn ſtehet doch noch der ganzliche Mangel der ſtralichten Zeichnung der Rucken—
ſchuppen im Wege, deren er ben dieſer Schildkrote nicht erwahnet, ob er gleich wei—
terhin S. 136. bey Gelegenheit der T. flava, von welcher nachher die Rede ſeyn
wird, ſaget: daß dieſe, mit der ſtralichten Zeichnung verſehene Schildkrote, eine
groffe Aehnlichkeit mit der lutaria habe. Die Cepediſche Figur der T. lutaria
hat die meiſte Aehnlichkeit mit der Sebaiſchen fig. 4a. Tab. LXXX. oder deſſen
kleinen Ceiloniſchen Landſchildkrote, nur daß die Sebaiſche Zeichnung einen kurzen
Schwanz anzeiget. Es iſt mir noch kein Panzer vorgekommen, der mit dieſer Se—
baiſchen oder jener Cepediſchen Figur ubereingetroffen hatte; ich enthalte mich da—

her vor der Hand alles Urtheils daruber. Aber dieß muß ich noch erinnern, daß
was de la Cepede von dem Vaterlande ſeiner T. lutaria erwahnet, eben ſo unbe—
ſtimmt ſey, als die ihr zugelegten Synonymen. Die meiſte Aehnlichkeit mit un
ſerer Schildkrote hat wohl die T. flava Cep. Tab. VI. p. 135. Die Abbildungen
erlauben die genaueſte Verwandſchaft zu vermuthen, und bis auf die Grundſarbe des
Schildes, welche nach Cepede ein dunkles Grasgrun (vert d'herbe fonce) ſeyn ſoll,
ſtimmt alles ubrige vollkommen uberein; denn die Beſchreibung erwahnt auch der aus
kleinen gelben Punkten zuſammengeſezten ſtralichten Zeichnung, wodurch ſich die Eu—

ropaiſche fo ſehr auszeichnet, und die ich noch bey keiner andern Art bemerkt habe—
Wird übrigens die Wandelbarkeit der Farben uberhaupt in Anſchlag gebracht, ſo
konnte man vielleicht auch noch annehmen, daß die Farbe, welche ſchon erwieſener
maſſen bey derſelben Art Schildkroten, nach Unterſchied der Orte, ſchwarz, ſchwarz
braun, oder kaſtanienbraun ſeyn kann, in noch andern Gegenden ſich auch bis ins
Grunſchwarz abandern konnte, wenn kein anderer Jrrthum dabey vorwaltet. Mau
wird, hoffe ich, die Vermuthung, daß die Cepediſche T. flava eine und dieſelbe mit
der T. curopaea ſey, um ſo weniger unwahrſcheinlich finden, wenn man vollends

lieſet,
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lieſet, was der Graf von ihrem Vaterlande berichtet: „Die gelbe Schildkrote, ſagt

er, wohnt nicht allein in Amerika und auf dem Himmelfahrts-Eyland, woher (nach
„des Herrn Grafen Verſicherung) das in dem Konigl. Kabinet befindliche Exemplar
„gebracht worden iſt; ſondern ſie wird auch in Europaiſchen ſuſſen Gewaſ—
A„ſern angetroffen, wo ſie einig und allein durch eine minder gru—
„ne Farbe ſich von den ubrigen unterſcheidet.“ Und da er S. 136. ausdrucklich
ſagt, daß dieſe gelbe Schildkrote ſehr viel Aehnlichkeit mit der T. lutaria habe,
welche nach ihm die gemeinſte in Europa vorkommende Art ſeyn ſoll, ſo wird es,
alle Umſtande erwogen, hochſt wahrſcheinlich, daß Graf de la Cepede die gemeine eu—
ropaiſche Schildkrote fur eine auslandiſche angenommen, und ganz unrecht eine neue
Art daraus gemacht, indeß er die ihr zukommenden Synonymen andern Arten, ſeiner
orbicularis und lutaria nehmlich, beygelegt habe. So hat auch Herr Schneider
in ſeinem zweyten Beytrage S. 17. ſchon die Vermuthung geauſſert, daß die Cepedi
ſche T. flava mit der T. europaea einerley ſeyn mochte, und die Vergleichung der

Abbildungen von beyden ſcheint alle Zweifel daruber zu heben.

Der Gewogenheit des Herrn Prof. Targioni Tozzetti zu Florenz habe ich
einige Exemplare von Fluß-Schildkroten aus jenen Gegenden zu danken. Bau,
Verhaltniſſe und Bildung aller Theile ſtimmen vollkommen mit der beſchriebenen Un—
gariſchen uberein; nur die Farbe iſt von der Allgemeinheit abweichend, ſie haben
nemlich ein lichteres, hellers Braun zur Grundfarbe, auf welcher jedoch die ſtra—
lichte gelbpunktirte Zeichnung eben ſo deutlich und bemerklich iſt, als an dem auf
Tab. J. abgebildeten Thiere. Die in Toskana einheimiſchen Schildkroten ſcheinen
aber, auſſer dem bemerkten Unterſchied an Farbe, auch noch an Groſſe der Ungari—

ſchen nachzuſtehen. Ein paar Exemplare aus dieſen verſchiedenen Gegenden, deren
jedes fur ein Großtes angegeben ward, verhielten ſich nach Vergleichung der Maaſſe,
folgendermaſſen gegen einander:

Ungar. Toskaniſche.
Lange, von der Naſe zur Spize des Schwanzes, Zoll 1o. Lin. 6. Zoll 7. Lin.-

des Ruckenſchildes 7. 4. 6.des Bauchſchildes 6. 6. 4. —3.des Schwanzes 3. 2.Breite des Ruckenſchildes 5. 3.des Bauchſchildess 4. 2. 6.Hohe des ganz. Schild., mit Jnbegriff des Bauchſchild 3Z. 2.

Die
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Die Fluß-Schildkrote, welche Cetti in Storia di Sardegna Tom. 3. P. II.

beſchreibt, ſoll, nach gegebenen Verſicherungen, den Fluß-Schildkroten des ubrigen Jta—

liens vollkommen ahnlich ſeyn. Nichts deſtoweniger finde ich es nothig, die vor—
zuglichſten in Cetti's Beſchreibung angegebenen Merkmale hier auszuheben: „Die
„Sardiniſchen Fluß-Schildkroten, ſagt er, gelangen kaum zum vierten Theil der
„Groſſe der Land-Schildkroten (welche er zur T. gracca L. rechnet, ihnen ein Ge—
wicht von hochſtens vier Pfund und eine Lange von 6—— 7 Zoll zuſchreibt.) „Der
„platte Theil des Panzers (das Vruſtſchild?) iſt nur 4 Zoll lang, und nach dieſem

„Verhattniß richten ſich alle ubrige Theile. An Bildung und Farbe der Schaale
„ſind ſich die Fluß- und Land-Schildkroten ahnlich, auſſer daß die Farben ſtarker,
„„und die ſchwarze die herrſchende an der Schaale und ubrigen Theilen der Fluß—
„Schildkrote iſt, ſo daß daher die Sardinier ſie vorzugsweiſe die Schwarze
„nennen. Mit deutlich gegliederten, durch eine Schwimmhaut bis an die Spitzeu
 verbundenen Fingern und Nageln, ſind ihre Vorder- und Hinter-Fuſſe verſehen,
jene mit 5, dieſe mit 4. Der Schwanz an der Fluß-Schildkrote iſt weit langer
„als bey der Land-Schildkrote, und hat faſt die halbe Lange der Schaale. Zur
Unterſcheidung der Fluß- und Land-Schildkroten ſind die angegebenen Merkmale aller

dings zureichend, die auch auſſerdem alle auf unſere T. europaea paſſen; da aber
Cetti in ſeiner Beſchreibung ſo gar nichts von der ſtrahlichten Zeichnung der Schup
pen erwahnt hat, ſo mochte es daher noch zweifelhaft ſcheinen, ob die Sardiniſche
Fluß-Schildkrote mit unſerer T. europaea wirklich von einerley Art ſey, zumal
Graf Cepede dieſe Schwarze Schildkrote des Cett i zu ſeiner Lutaria p. 120.
geordnet, die, wie ſchon erwahnt worden, von unſerer europaiſchen Schildkrote ſehr

verſchieden iſt. Die meiſten Umſtande ſprechen fur die ſpecifiſche Jdentitat der ſar
diniſchen ſchwarzen Schildkrote mit unſerer europaiſchen. Nichts deſtoweniger werden
hiemit doch alle Freunde der Naturgeſchichte, welche Gelegenheit dazu haben moch
ten, erſucht, die erwahnten noch obwaltenden Zweifel durch eine genauere Beobach

tung vollends zu brrichtigen.

Die getupfelte Schildkrote des Gottwald iſt die unſrige, und die nicht na—
turgemaß ausgedruckte Stellung der Punkte kann keinen gegrundeten Zweifel dagegen

erregen; denn eben ſo mangelhaft in Abſicht der ſtrahlicht-punktirten Zeichnung iſt die
Abbildung beym Marſigli, obgleich hier uber die Jdentitat der Art gar kein Zwei
fel ſtatt finden kann. Die Mayeriſche Figur iſt die ſchlechteſte von allen, ſowohl
wegen der Farben, als wegen der ſetr unordentlichen und willkuhrlichen Angabe von

blos kleinen runden Punktchen. Die Gronoviſchen Beſchreibungen, welche gemeinig—
lich auf unſere Schildkrote gezogen werden, ſind ſo vielbeutig, daß ſie, wenn man

B nicht
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nicht Zweifel auf Zweifel haufen will, hier unanwendbar ſind; ich ubergehe ſie dero
halben fur diesmal, und werde ſie, nebſt andern dunkeln und rathſelhaften Beſchrei—

bungen von Schildkroten, in einem Anhange zuſammen liefern.

Tab. II.

TESTUDO TRICARINATA.
Teſta ovali demiſſe convexa, margine integra, ſceutellis diſei

omnibus carinatis.

J

Dreykielichte Schildkrote.
Ruckenſchild oval, niedrig gewolbt; am Rande ganz; alle Felder der—

Scheibe ſind gekielt.

ie Abbildung ſtellet die hier beſchriebene Schildkrote in naturlicher Groſſe dar.
Jhr ovaler, flach gewolbter, aber hoch gekielter Panzer, haite 17 Pariſ. Lin.

Lange, 15 in der Breite, und ungefahr 7 in der Hohe.

Die Scheibe des Ruckenſchildes hat 13, ſammtlich runzlicht rauhe, und gekielte
Schuppen oder Felder. Die funf Ruckenfelder ſind zwar ſtarker als die ubrigen,
aber ſtumpf gekielt, und nach beyden Seiten abſchuſſig; das vorderſte iſt das groſſe—

ſte, ſo wie das hinterſte das kleinſte, beyde von faſt funfeckichter Geſtalt; die drey
mittlern dieſer Reihe, das zweyte, dritte und vierte, ſind ſechseckicht. Jhre Schup

penfelder (areolae) ſind verhaltnißmaſſig groß, zunachſt dem hintern Rand anliegend,
und daſelbſt mit erhabenen Punkten und Warzen beſezt, von welchen aus ſich bogichte
Runzeln nach dem Vorder- und Seitenrande hin verbreiten. Ein ſchmaler, leicht ge

ſtreifter Saum ſcheidet den eigentlichen Rand von dem Schuppenfelde mittelſt ei—
ner zarten gefurchten Linie, welcher Saum in der Figur am erſten und dritten Ru—
ckenfelde nur (deutlicher aber an den Seitenfeldern) ausgedruckt werden konnte, und

ein



Dreykielichte Schildkrote. 11
ein noch unvollendetes Wachsthum des Panzers anzeiget. Die Krummung des Kiels
iſt zwar ziemlich gleichformig, doch abſchuſſiger am hinterſten Ruckenfelde, als vorne,
welches eine andere Anzeige eines noch jungen Thieres iſt, nach Beobachtung nem—

lich ahnlicher Verhaltniſſe an den Panzern anderer Arten von ungleichem Wachsthum

und Alter.

Die hintern Rander der Ruckenſchuppen ſind um etwas weniges uber den Rand

jedes nachſtfolgenden erhohet, ohne daß jedoch die Fortſezung des Kiels dadurch un—
gleich oder unterbrochen wurde. Die Seitenſchuppen ſind platt-abſchuſſig. Die erſte

und großte iſt von unregelmaſſiger Geſtalt; die zweyte und dritte ſind von oben nie—
derwarts ablang-funfeckicht; die vierte iſt die kleinſte und nahert ſich der Geſtalt ei—
nes verſchobenen Vierecks. Jhre Schuppenfelder liegen nach der Mitte des hintern
Randes und ſind warzicht: eine ſeichte Linie, die mit dem obern, vordern und untern
Rande jeder Schuppe in kleinem Abſtande parallel lauft, beſchreibt einen ſchmalen und
zart geſtrichelten Saunm, zwiſchen welchem und dem eigentlichern Schuppenfelde ſich
mehrere dorther kommende und dem Rande zulaufende Runzeln befinden. Ein erha—
bener und gerade laufender Seitenkiel iſt an den Seitenfeldern deutlich bemerklich;

er theilet ſie ſo, daß der obere Abſchnitt ein Drey-- (wenigſtens am 2ten und Zten)
der untere hingegen ein Viereck bildet. Es beginnt dieſer Seitenkiel vorne und zu—
nachſt an der Fuge der 2ten und Zten Randſchuppe, und endiget ſich hinten bey der
Fuge der 1iten und i2ten. Gegen dem hintern Rande jeder Schuppe iſt dieſer Kiel
jedesmal um etwas ſchwulſtiger, nach dem vordern Rande hin aber verkleinert er ſich,

ohne doch unbemerklich zu werden. Zwiſchen den angezeigten Warzen und Runzeln
iſt der ubrige Zwiſchenraum der hornichten Oberflache ganz glatt.

Der Rand des Oberſchildes wird von der Scheibe durch eine bogichte Furche
geſchleden, iſt ſcharf und ganz, nemlich nirgends weder gezahnelt noch gekerbt. Er
enthalt 23 kleine Schuppen, deren vorderſte die kleinſte iſt; die ubrigen ſammtlich ſind
ziemlich gleichfarmig, vierſeitig, wenig gewolbt, und mit der Scheibe gleich abhangig;

doch ſind die vier hintern etwas breiter und angezogener, als die vordern. Die
Randſcharfe ſelbſt iſt etwas aufgeſtulpet, ſo, daß die gelbe Farbe ſeiner untern Flache
oben um etwas zum Vorſchein kommt. Die Zte, 6te, 7te und 8te Schuppe ſind
am Rande ſelbſt ſcharf, erweitern ſich aber bauchigt nach unter- und auswarts, und

durch ſie geſchiehet die Vereinigung des Rucken- und Bauchſchildes.

Die Farbe des ganzen Ruckenſchildes iſt durchaus gleich und dunkelbraun.

B 2 Das
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Das Bauchſchild iſt betrachtlich ſchmaler, als das Ruckenſchild, ablang, flach,

doch nach der Mitte ein wenig vertieft, vorne bogicht, hinten abgeſtumpft. Die
Lange betragt 14 Linien, die Breite in der Mitte und mit Einſchluß der beyden
Flugel 11, ſonſt aber an der Baſis des vordern und hintern Anſazes nur 6 Linien.
Durch eine Nath in die Lange, und funfe in die Quere, wird es in 12 ungleiche
Felder getheilet, oder nur in 11, wenn das vordere dreyeckichte Segment, welches
zwiſchen den beyden erſten Quernathen enthalten iſt, nur fur eines gezahlet wird, da
die durchhingehende Nath nicht ſehr deutlich erſcheinet. Das Mittelſtuck des Bauchſchildes

wird durch zwey ziemlich gerade laufende Quernathe eingeſchloſſen, iſt ungetheilt, (nem—

lich nicht, wie in der europaiſchen Schildkrote, durch die mittelſte Quernath in zwey
Halften abgetheilt) und wird mit dem Ruckenſchilde mittelſt anderer kleinerer zwiſchen—
gelegener Felder, welche eigentlich die Flugel des Bauchſchildes ausmachen, verbun—

den; dieſer Zwiſchenfelder fanden ſich an dem abgebildeten Exemplare Z an der ei—

nen, und nur 2 an der andern Seite. Die Nathe ſind einfach, ſchmal geſtreift
und ſchwarzlich. Die Farbe des Bauchſchildes iſt wie die der untern Flache des
Randes gelblich, hie und da braun gefleckt.

Der Kopf des Thieres iſt verhaltnißmaſſig groß, von braunſchwarzer, zur Seite und

unterwarts mit Weiß gemengter Farbe. Die Stirn iſt glatt. Die Augenholen eyformig.
Die Naſenlocher etwas vorragend. Die Kinnladen ſcharf und ungezahnelt. Die Haut am
Halſe iſt falticht, warzicht und nicht ſchuppicht, braunſchwarz und unten weißgeſtreift.
Die kurzen und ſtarken Vorderfuſſe deckt eine warzicht-ſchuppichte Haut, und an dem Ru

cken der Pfoten ſind nur hie und da einige breitere Schuppen bemerklich; ſie haben
5 mittelſt einer Schwimmhaut durchaus verbundene Finger, und eben ſo viele ſcharf—
ſpitzige und gekrummte Nagel. Die Hinterfuſſe ſind ebenfalls ſtark, und etwas langer

als die vordern; ſie haben nur 4 deutliche und gleichfalls durch eine Schwimmhaut
verbundene, mit ſcharfen Nageln bewafnete Finger; doch aber ſcheint noch ein un
vollkommener und unbewafneter funfter Finger da zu ſeyn. Der mit Schuppen be
legte Schwanz iſt zugeſpizt und kurz, ſo daß er nur wenig uber des Ruckenſchildes

Rand hinausraget.

Das Vaterland dieſer Art iſt unbekannt.

Die Abbildung und Beſchreibung dieſes kleinen Thieres ſind genau nach einem Exem

plare gemacht, welches im Beſiz des Herrn Profeſſor Hermanns zu Straßburg iſt,
und deſſen gutige Mittheilung fur dieſen Behuf geziemenden Dank erheiſchet. Es iſt
in Weingeiſt bewahret, und mochte dahero vielleicht einige Veranderung der Farbe

erlit
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erlitten haben. Der Geburtsort des Thieres iſt unbekannt; auch iſt mir dieſe Art,
auſſer dieſem Hermanniſchen Exemplare, und einer vom Herrn Prof. Retzius in
Lund zugekommenen Beſchreibung eines ahnlichen Thieres, ſonſt nirgend her bekannt
worden. An jenem Exemplare fanden ſich allerdings zwar verſchiedene und unverkenn
bare Anzeigen ſeiner noch unvollendeten Ausbildung. Unterdeſſen ſind aber doch die

ganze Geſtalt des Thieres und der Schaale der Rucken- und Randſchuppen, ihre
Anzahl und Verhaltniſſe, die Bildung und Befeſtigung des Bauchſchildes, und mehr
andere Umſtande ſo verſchieden von allen andern mir bisher bekannt gewordenen Ar—
ten, daß ich keinen Anſtand nehme, ſie vorlaufig als eine eigene Art aufzuſtellen, bis
genauere Nachrichten das Gegentheil erweiſen. Herr Prof. Hermann bezeichnete
ſie mit dem Namen 7 orbicularis L., und man muß geſtehen, daß ſie vor vielen
andern dieſem Namen ſehr zu entſprechen ſcheinen; denn ihr Schild nahert ſich der
runden Geſtalt, iſt klein, und die Finger der Fuſſe ſind in eine ſcheibenformige Tatze
verbunden; ſo daß alle Merkmale, welche Linne! von ſeiner T. orbiculari (oben
S. 5.) angegeben, auf dieſe eben ſo fuglich paſſen, als auf die Europaiſche, welche
doch aber mit mehr Recht, und aus den oben angefuhrten Grunden, fur diejenige zu
halten ſeyn mochte, welche Linne  mit dem Namen orbicularis bezeichnen wollen.

Es iſt aber unſere Europaiſche von dieſer dreykielichten Schildkrote nicht
blos in der Groſſe verſchieden, ſondern auch in der Geſtalt des Panzers, den (auch
jungern Thieren) fehlenden Seitenkielen, der Zahl der Randſchilder, dem Ver
haltniſſe des Bauchſchildes zum obern, deſſen ganz verſchiedener Abtheilung und Ver

bindung, der Farbe und mehr andern Umſtanden.

Die ſchon erwahnte, von Herrn Prof. Retzius beſchriebene dreykielichte
Schildkrote kommt nach den wichtigſten Merkmalen allen genau mit der unſrigen
uberein; ich habe daher auch den ihr von Herrn Retzius beygelegten Namen um
ſo mehr beybehalten, da er charakteriſtiſch, und unter den wenigen Schildkroten,
welche Seitenkiele haben, dieſe die ausgezeichneteſte iſt. Jenes Lundiſche Eremplar

iſt 24 Zoll lang, 1J Zoll breit und Z Zoll hoch; der zwiſchen dem Bauchſchilde und
dem Panzer zu beyder Vereinigung eingeſchalteten Felder ſind auch dort drey an der
rethten, und zwey nur an der linken Seite, wie an unſerem abgebildetem Exemplare;
ſo bemerkt auch Herr Retzius nur t1t1 Felder des Bauchſchildes, weil vielleicht
auch an jenem Exemplar die vorderſten Felder undeutlich getheilt ſind. Darinn weicht
aber die Retziusſche Beſchreibung ab, daß ſie dem Rande des Lundiſchen Exemplars

nur 22 Schuppen zuſchreibt, deren an dem Hermanniſchen 23 ſehr deutlich zu ſehen

ſind. Da alle ubrige Merkmale ſo genau ubereinſtimmen, ſo mochte ich faſt ver
muthen, daß dieſe lezterwahnte abweichende Angabe der Zahl von Feldern. am Rande

B 3 daher
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daher entſtanden ſeyn konnte, daß vielleicht die zwiſchen den beyden hinterſten Schup—

pen befindliche Nath etwas undeutlich (wie dies zuweilen auch bey andern Panzern
der Fall iſt) war, und Veranlaſſung gab, beyde nur fur eines zu zahlen. Ge—
nauere Nachrichten und Erorterungen, uber das Vaterland, und zumal den vollwuchſi

gern Zuſtand dieſer Art, ſind noch zu wunſchen.

m n

Tab. III.
Fig. I.

TESTUDO SCABRA. Rettii.
Teſtudo galeata.

Teſta depreſſa, ovali; dorſi ſeutellis tribus intermediis acute carinatis;
marginis ſcutelliss XXIV.

Rauhe Schildkrote.
Gehelmte Schildkrote.

Ruckenſchild, oval und niedrig; der Scheibe drey mittelſte Felder ſcharf
gekielt; am Rand 2a4 Felder.

J

LBndem ich allenthalben zuverlaſſigen Nachrichten und Abbildungen der Linneiſchen
)eſtudo ſcabra nachſpurte, ſind mir unter einer und derſelben Aufſchrift zwey
unter ſich hochſt verſchiedene Abbildungen mitgetheilt worden. Die erſte Tab. III.
ſig. 1. danke ich dem Herrn Prof. Retzius in Lund, und wiederhole hier deſſen
eigene Beſchreibung und Anmerkungen wortlich:

„Die Lange des ganzen: Panzers betrug kaum 24, die Breite 2, die Hohe mZoll.

„Das lebende Thier wog im Monat Junius 1790 neun und eine halbe Drachme Me—
dicinal
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„dicinal Gewicht. Von den 13 Feldern der Scheibe ſind die drey mittelſten, nem—
„lich die 2te, zte und Ate der mittlern Reihe, ſcharf gekielt, obgleich der Kiel ſelbſt
„wenig erhaben iſt. Von derſelben Reihe iſt das vorderſte Feld durch eine erhabene
„Unie halb und ſeicht gekieltz das hinterſte etwas merkliches. Alle dreyzehn Felder
„ſind dunkel aſchfarben; ſie ſind wie mit ſchwarzen Punkten beſtreuet: dieſe, und
„ſchwarze erhabene gegen der Felder Mittelpunkt gezogene Linien, geben der Ober—
„flache ein rauhes Anſehen Der Saunm der Felder iſt langſt der Nathe glan
„zend ſchwarzlicht und ſchwach geſtoerft. An einigen: Stellen: etſtrecken ſich jene er—
„wahnte erhabene Linien auch bis durch den Saum det Felder, an andern wieder
„nicht. Von der ſchwer zu beſchreibenden Geſtalt der Felder giebt die Zeichnung
„eine deutlichere Vorſtellung.

„Der Rand des Ruckenſchildes hat 24 Felder, von gleicher Farbe mit denen
„der Scheibe, ubrigens aber ſind ſie glatt, am Saum weiß und die Nathe ſchwarz;

„die 10 hintern (5 lezten jeder Seite) und 6 vordetn (Z erſten jeder Seite) ſind
„ſcharf gerandet, die mittlern langſt der Seite gelegenen aber ſtumpf, und, wie es

„aus der Zeichnung erhellet, abſchuſſiger.

„Das Bauchſchlld iſt in der Mitte etwas eingedruckt; beſtehet aus 10 groſſeren
„und z (7) kleineren, nach vorne gelegenen Feldern; iſt glatt, hinten abgeſtumpft, weiß
„und braun gewolkt, und hat ſchwarzbraune Nathe.

„Der Kopf hat 8 Zoll Lange und J in der großten Breite; iſt glatt und wie
„mit einem Harniſche verſehen. Der Schnabel kurz und ungezahnt; die Naſenlocher cyh
„lindriſch; die .Augenholen groß, rund, ſchrage und dem Schnabel nahe liegend. Die
„Gehorwerkzeuge liegen unterhalb des auf dem Kopfe bemerklichen. Helms (welcher
„mit dem Rucken gleiche Farbe hat) und ſind durch einen weiſſen eyformigen Fleck
„bedecket, der eine vertiefte Einfaſſung hat. Ueber jedem Auge iſt eine beſondere
„Nath ſichtbar, von welcher aus noch eine andere ſich zwiſchen dem Auge nach dem

„Schnabel hin erſtrecket.

„Der Kopf iſt unten weißlicht, ſo wie auch die Kehle und der ganze Hals un—
Aterhalb weißlicht und zart gerunzelt ſind; die obere Kinnlade iſt am Rande eben

„falls weiß.
Zwey

Dieſes rauhe Anfehen wird nicht lelcht bemerkt,: woferne das iSchilb nicht von dem an
hangenden Schleime wohl gereiniget iſt; im trocknen Zuſtande aber iſt es deutlich genug.
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„Zwey kurze, bewegliche, fadenformige Anhangſel (Cirri) oder Warzen ſtehen

„an jedem Rande des untern Kiefers.
V.

„Der Hals iſt von ungefahr gleicher Lange mit dem Kopfe, aber doch ſchmaler,
„und von jenem durch eine nach vorne gekehrte Falte, zumal wenn er nicht ausge—
/ſtreckt iſt, unterſchieden.

„Die Fuſſe ſind floßartig; oben braun, unten ſchmuzig weiß, am obern Theile
/„runzlicht, an den Schenkeln ſchuppicht; alle haben funf Finger, und eben ſo viele
/zugeſpizte Nagel, welche jeder aus einer eigenen mit einer ſpizigen Schuppe belegten

„Scheide hervorgehen. Die Hinterpfoten ſind abgeſtumpft, die vordern ſchrage zuge—

„rundet; die Nagel nach vorne geſtreckt. Der Schwanz iſt koniſch, ſpiz, und ra
Aget nur wenig uber den Ruckenſchild hervor.

„Das Vaterland dieſer Schildkrote iſt Oſtindien, woher ſie (doch ohne genaue
„Angabe des Orts) gebracht worden. Sie hat zwey Jahre bey mir gelebt. Ge—
„ſchlecht und Alter ſind mir unbekannt geblieben. Sie wurde in 'ſuſſem Waſſer un—
//terhalten, doch mochte ſie auch zuweilen gerne im Trocknen ſeyn, ob ſie gleich bey

„mir niemalen uber einige Stunden auſſer dem Waſſer war. Nur einmal horte ich
„ſie einen ſchwachen und rauhen Ton von ſich geben, und zwar im Winter, zu wel
„cher Jahrszeit das ſie enthaltende Glas und Waſſer in der Nahe des Ofens ge—
„ſtellt blieb. Jhre Nahrung war Weizen- oder Roggenbrod. Fliegen, denen man
„Flugel und Fuſſe abgeriſſen hatte, verſchlang ſie zuweilen begierig, anderemale ver—

ſchmahte ſie ſolchez Pflanzen ruhrte ſie niemals an. Vom Anfang des Oktobers bis zur

„Mitte des Mayes nahm ſie keine Nahrung, erhob dann nur ſelten den Kopf uber das
„Waſſer, und warf keinen Unrath aus, welcher in der ubrigen Zeit weiß, wie Mau
„ſekoth gebildet und zuſammenhangend war. Am Sonrnenſchein ergozte ſie ſich; ſie
„pflegte dann, ſich auf die Hinterfuſſe ſtuend, an den Seiten des Glaſes zu leh—
„nen, offnete und ſchloß mit tragem Wohlbehagen die Augen wechſelsweiſe.,

Dieſer vorhergehenden Beſchreibung hat Herr Retzius noch einige andere
minder wichtige Bemerkungen beygefuget, ubrigens aber wiederholt verſichert, daß

dieſe ſeine Schildkrote die wahre rauhe Schildkrote des Linne ſey. Es ſiud
aber die Meynungen uber die erſtgenannte Linneiſche Art ſo verſchieden und wider—

ſprechend, daß Herr Schneider (Naturgeſch. der Schildkr. S. 327.) ſie durchaus
fur eine zweifelhafte, mit andern vermengte und verwechſelte Art erklarte, deren Na—

men daheronganzlich aus dem Verzeichniſſe auszuſtreichen ware. Jn der That ſind
auch
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auch die einzelnen Beſchreibungen, Abbildungen und Berichte, welche man der ver—
meintlichen Linneiſchen rauhen Schildkrote untergelegt hat, ſo abweichend von einan—
der, daß es Unmoglichkeit iſt, die Streitfrage zu entſcheiden, woferne man nicht das
unbezweifelte Jndividuum wird aufbringen konnen, von welchem Unne! ſeinen Namen

und Charakter entlehnet hat. Damit man aber deſto eigentlicher uber die obwalten—
den Zweifel urtheilen moge, ſo iſt es nothwendig hier anzuzeigen, was Linne zur
Beſtimmung ſeiner rauhen Schildtrote in der zwolften Ausgabe des Naturſyſtems ge—

ſagt hat.

„Rauhe Schildkrotez mit Schwimmfuſſen, niedrigem Ruckenſchilde, deſ—
Aſen mittelſte Felder gekielt ſind.

Seb. Muſ. J. Tab. 79. f. J. 2. Gronov. Zooph. 74.

„Wohnt in Oſtindien und Carolina. Der Panzer iſt zur Seite und unten
„weiß und ſchwarz gefleckt; auf dem Rucken gekielt; vorne ausge
„ſchweift. Bauchſchild vorne abgeſtumpft. Fuſſe floßartig, mit ſchar

/„fen Nageln verſehen.

Dies iſt alles, was Linne zu ihrer Bezeichnung anfuhret; es ſind aber dieſe
Merkmale nicht zureichend, denn ſie paſſen auch auf andere Arten. Und es iſt ſo—
gleich zu bemerken, daß einige Umſtande, welche in der Sebaiſchen Beſchreibung der
hieher gezogenen Figur erwahnt ſind, neue Undeutlichkeit veranlaſſen. Seba ſagt
nemlich von ſeiner auf der 79. Pl. F. 1. 2. vorgeſtellten Schildkrote, daß jeder Fuß
funf Finger habe, und ſo viele zeiget auch das Bild deutlich an. Linne aber ziehet
dieſe nemliche Abbildbung im Muſeo Adolpho-PFrideric. S. ʒ0o. wieder auf ein, nach
daſiger Beſchreibung, ganz anderes Thier, deſſen Hinterfuſſe nur vier Finger ha—
ben. Ferner ſagt Seba von ſeiner Schildkrote, ſie ſey unten „gelb und roth,/
Linne! aber von ſeiner rauhen, ſie ſey unten „weiß und ſchwarz.

Diejenige Schildkrote, welche Herr Wallbaum (Chelonogr. p. 63.) unter
dem Namen der Warzichten beſchrieben und fur die rauhe des Linne' angeſpro
chen, hat auf deſſen Wort und Glauben Herr Gmelin in der neueſten Ausgabe
des Naturſyſtems an die Stelle der Linneiſchen T. ſcabrae eingeſchoben. Es iſt
aber auch dieſe Wallbaumiſche rauhe Schildkrote von der Retziusſchen ganzlich ver

ſchieden: 1) an der Zahl der Randſchilder, deren Wallbaum 2s anzeigt; 2) an
der Figur des Bauchſchildes, welches bey jener am Hintertheil ausgeſchnitten und

C gekerbt
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gekerbt iſt; z) an der Abweſenheit der Bartfaſern oder Warzen des Kiefers; 4) an
der Zahl der Finger, deren die Wallbaumiſche nur vier an den Hinterfuſſen hat;
und endlich 5) an der Bildung des Randes, welcher (S. 65. des angez. Buches)

nach ſeinem Umfang flachbogicht, nach hinten abgerundet, daben auch etwas ſagen—
Aartig gezahnt, und endlich uber dem Schwanze ausgekerbt, beſchrieben wird.

Wieder ein ganz anderes, und von unſerem hochſt verſchiedenes Thier, iſt die
auch unter dem Namen der rauhen (T. raboteuſe) vom Grafen de la Cepede be—
ſchriebene, und auf der rwoten Taf. ſeines Werkes vorgeſtellte Schildkrote. Nicht
nur der erſte Blick auf die Figur uberzeugt davon, ſondern auch die Beſchreibung,
welche nicht einmal dem Namen, noch weniger den ubrigen Kennzeichen entſpricht.
„Die Felder des Ruckenſchildes, heißt es, ſind glatt und eben; haben keinen um—
„furchten Saum, und der Kiel durchlauft den ganzen Rucken.  Zwar hat der
Rand, nach der Cepediſchen Figur, auch 24 Felder; ſie ſind aber ganz anders, als
bey der unſrigen, abgetheilet; dort liegen nemlich 11 an jeder Seite, welche mit ei—
nem vorderſten und einem hinterſten die Zahl der 24 voll machen; die rauhe des

Herrn Retzius hingegen hat 12 Felder an jeder Seite, gleich abgetheilet.

Die auf die Linneiſche rauhe Schildkrote gezogene Beſchreibung des Gronov,
aus Zoophyl. n. 74., iſt ebenfalls ganz unbeſtimmt und rathſelhaft. Herr Schnei—
der bezweifelte daher die Exriſtenz einer rauhen Schildkrote als eigene Art, und ver—
muthete, daß was Linne mit jenem Namen belegte, eine bloſſe Spielart der Euro—
paiſchen Schildkrote geweſen ſey. Jn dieſer unerwieſenen Vorausſezung folgte ihm
dann Herr Gmellin, ſezte die eigentliche Linneiſche rauhe Schildkrote unter die Shy

nonymen der Europaiſchen, und dagegen unter den Linneiſchen Namen, die Kennzei—
chen und Beſchreibung der Warzichten Schildkrote des Herrn Wallbaums.

Aus dem angefuhrten kann nun leicht gefolgert werden, wie mißlich und unzu—
verlaſſg es ſey, jene Linneiſche Arten mit ungezweifelter Gewißheit beſtimmen zu
wollen; es ſey denn, daß man ſich mit Muthmaſſungen begnuge, oder mit Macht—
ſpruchen entſcheide. Bey ſo ſehr verſchiedenen und unter ſich abweichenden Meynun
gen aber hielt ich es fur zuverlaſſig, und meinem Plane entſprechend, die Beſchrei
bung und genaue Abbildung eines Thieres mitzutheilen, welches fur die eigentliche
rauhe Schildkrote des Linne von einem verdienſtvollen ſchwediſchen Naturforſcher ge—

halten wird; und wenn ſie es auch nicht ſeyn ſollte, dennoch als eine bisher noch
unbeſchriebene und unabgebildete willkonnmen ſeyn wird, deren Bekanntſchaft Herrn

Retzius verdankt werden muß.

Dieſe
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Dieſe vom Herrn Retz ius mitgetheilte Abbildung hat der Herr Prof. D. Swartz

zu Stockholm mit einem andern Exemplar, welches im Cabinet der konigl. Akademie der

Wiſſenſchaften daſelbſt im Weingeiſt aufbewahrt wird, verglichen, und ihm ſehr, auch der
Groſſe nach, ahnlich befunden; nur daß dort der Rucken etwas hoher gekielt ſchiene, und

die Farben durch den Weingeiſt ausgezogen und unkenntlich ſind. Wegen des ſonder
baren Schildes, womit der Kopf dieſes Thieres belegt iſt, mochte, wenn eine Abau—

derung des Namens nothig werden ſollte, der Name: Gehelmte Schildkrote, entſpre—
chend vorzuſchlagen ſeyn.

Tab. III.
Fig. 2.

TESTUDO SsCRIDPT A.
Teſtudo ſcabra. THuNBERG.

Teſta orbiculari, depreſſa; ſeutelliss omnibus ſuperne characteribus
notatis; marginis XXV. inferne guttatis.

Charakteren-Schildkrote.
Rauhe Schilokrote. Thunbergs.

Ruckenſchild kreisformig und niedrig; oben durchaus mit ſchriftahnlichen
Zugen bezeichnet; die 25 Randfelder haben unten jedes einen

ſchwarzen Fleck.

J vwie dritte Tafel ſtellet noch eine andere fur die rauhe des Linne angeſprochene,CS

nreue und noch nirgends abgebildete Schildkrote dar. Jhre Bekanntſchaft und
Mittheilung danken wir dem Herrn Ritter Thunberg. Er hat zwar keine weitere Be—
ſchreibung des Thieres gegebenz unterdeſſen erhellet ſchon aus der Abbildung, daß auch

auf dieſe die Linneiſchen Kennzeichen ſeiner rauhen Schildkrote paſſend ſeyen; denn

C 2 /der



20 Charakteren- Schildkrote.
„der Panzer iſt niedrig, vorne ausgeſchweift, der Rucken kielformig; die untere
„Seite weiß und ſchwarz gefleckt; die Fuſſe floßartig und mit ſpizigen Nageln ver—
„ſehen., „Nichts deſtoweniger iſt es ſehr zu bezweifeln, daß Linne'!, indem er die
Kennzeichen ſeiner rauhen Schildkrote beſtimmte, ein dieſem ahnliches Thier vor ſich

gehabt habe; denn zuverlaſſig wurde. er nicht unterlaſſen haben, die ſo auffallenden
ſchriftahnlichen Zuge zu bemerken, womit das Ruckenſchild bezeichnet, und durch ſol
ches vor vielen andern ſo beſonders ausgezeichnet iſt.

Da ich das Thier, deſſen mitgetheilte Abbildung die 2te und Zte Fig. wieder—
holet, nicht ſelbſt geſehen, und Herr Thunberg keine nahere Beſchreibung davon
gegeben, ſo kann ich auch mehr nichts, als was die Betrachtung des Bildes ohne—
hin gewahr werden laſſet, davon ſagen. Der Umriß des Panzers nahert ſich dem
Kreisformigen am meiſten, und ſcheint ſehr niedrig oder gedruckkt und am Rande ge—
kerbt zu ſeyn. Die Vereinigung des Rucken- und Bauchſchildes geſchiehet nicht blos
durch den mittlern Theil des leztern, ſondern auch noch durch erweiterte Anſaze der
vordern und hintern Lappen; auch iſt zwar das Bauchſchild, wie in den meiſten
Arten, an die vier mittelſinm (das Zte bis zum Zten) Randſchilder beveſtiget, welche
ſich aber an dieſen Arten nicht, wie bey andern, nach unten und bauchicht zu dieſer

Abſicht zu erweitern ſcheinen.

Ob die auf dem Oberſchilde ſichtbaren ſchriftahnlichen Zuge nur leicht darauf

gezeichnet oder tiefer eingegraben ſind, iſt mir unbekannt, ſo wie auch das Va—
terland des Thieres, und was ſonſt zu deſſen Geſchichte gehoret.

Daß ſie eine Waſſer-Schildkrote ſey, leidet wohl keinen Zweifel, wenn auch,
wie es zu vermuthen iſt, die Zeichnung der Fuſſe etwas verunſtaltet ſeyn ſollte.

Tab. III.
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Tab. III.
Fig. 3.

TESTUDO CINERLA. Brovn.
Teſta ovata, depreſſa, integerrima, laevi; carina et ſcutellorum

ſuturis albo faſciatis.

The cinereons Tortoiſe. New Illuſtrations of Zoology by Peter Broum. London
41276. 4. Tab. XLVIII. fig. 1. et 2.

Tortue cendrée. T. cinerea, digitis membrana unitis, teſta elliptica, cinerea, depreſſa,
lunulis albidis margine vatiegata. Honaterre Erpetolog. Gen. Teſtud. n. 14.

Aſehfarbigte Schildkröte. Sclhneider in Schrift. d. Berl. Geſ. Naturf. Fr. IV. B. 3. St.
p. 268.

Aſchfarbichte Schildkrote.
Ruckenſchild eyformig, niedrig, glatt und am Rande ganz; langſt dem Kiel

und den Nathen der Schuppen weiß geſtreift.

Wie Abbildung dieſer Schildkrote iſt aus dem angezeigten Browniſchen Werke

eentlehnt, wo nur folgende ganz kurze Beſchreibung von ihr gegeben iſt:

„Die Figur zeiget die Groſſe des Thiers; an den Vorder- und Hinterfuſſen
„ſind funf, mit eben ſo vielen Nageln bewaffnete, Finger. Die Farbe iſt aſchgrau.
„Die Schaale iſt am Rande umher ganz, und mit weiſſen Streifen zierlich be—
„mahlt. Sie befindet ſich im Cabinet des Herrn Richard Green, Apotheker zu
„Litchfield. Jhr Vaterland iſt unbekannt.

Auf den erſten Anblick ſcheinet die Abbildung dieſer aſchfarbichten Schildkrote
wenig von der unterſchieden zu ſehn, welche zunachſt unter dem Namen der ge—
mahlten Schildkrote folget. Bey ſorgfaltigerer Betrachtung ergeben ſich jedoch wich—
tige Verſchiedenheiten, in ſo ferne man nemlich annehmen darf, daß die Browniſche

C 3 Figur
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Figur ſeinem Originale getreu entſpreche. Es laſſen ſich nemlich an der aſchfar
bichten Schildkrote auf der Scheibe, und zwar zwiſchen den erſten Feldern der Mit—
telreihe und der Seite, zwey kleinere eingeſchaltete und bey andern Schildkroten un
gewohnliche Felder wahrnehmen, wenn man anders dieſes, zufolge des dort ange—

angezeichneten elliptiſchen Streifes, vermuthen darf; daß aber dieſe Vernmiuthung nicht
ganz ungegrundet und gewagt ſey, erhellet daher, weil auſſer der Ruckenlinie alle
ubrige Nathe zwiſchen den Feldern mit einem ahnlichen Streife bemahlet und angedeutet

ſind. Ueberdieſes hat dieſe aſchgraue Schildkrote eine ganz geradlinichte Vertheilung

dieſer Binden, welches nicht alſo bey der Gemahlten iſt. Ferner iſt die Zahl der
Randſchuppen bey beyden verſchieden; ihrer hat die aſchgraue Schildkrote nur 24,
indem ihr die vorderſte ſchmalſte Schuppe fehlet, welche bey der Gemahlten die

25ſte ausmachet. Bey der aſchgrauen Schildkrote iſt das Bauchſchild nach hinten
abgekurzter, und ganz anders geſtaltet, als bey der Gemahlten, welche auch nur 4
Finger und Krallen an den Hinterpfoten hat. Weiter ſind Bildung der Fuſſe und
des Kopfes, Struktur und Farben der Schaale ſo abweichend, daß man ſie ſchon,
blos nach dem Gemahlde zu urtheilen, fur eigene Arten zu halten berechtiget iſt.
Da jedoch eine Vergleichung beyder Thiere in der Natur nicht ſtatt fand, und es un
billig ware, die an dem Bilde der aſchgrauen Schildkrote bemerkten Eigenheiten blos
als Verunſtaltungen des Mahlers anſprechen zu wollen, ſo habe ich keinen Anſtand

genommen, im Vertrauen auf die Genauigkeitsliebe des gedachten Herrn Brown,
die Abbildung dieſer von ihm zuerſt und allein bekannt gemachten ſchonen Schildkrote
von ihm zu entlehnen.

Erſt ſpat, und nachdem dieſes ſchon geſchrieben und die mitgetheilte Figur ſchon

geſtochen war, wurde mir die anderweitige Nachricht bekannt, welche Herr Schnei—
der von dieſer nemlichen Art in dem oben angezeigten Buche gegeben, und zwar
nach einem Exemplar, welches im Beſiz des Herrn D. Blochs iſt. Nach der An—
gabe des Verkaufers, ſollte ſie aus Nordamerika, und zwar vom Lorenzofluß gebracht

worden ſeyn. Jhr Bauchſchild hat auf beyden Seiten zwey Haken oder Angeln, wie die
gemeine Europaiſche Schildkrote, und wird, wie bey jener, vermittelſt einer ſehnichten
Haut mit dem Ober-Schilde verbunden. Hierinn weicht ſie alſo ſchon betrachtlich
von der Struktur der folgenden gemahlten Schildkrote ab; ſo wie auch dieſe Ein—
richtung, nebſt der Bildung der Fuſſe, unwiderſprechlich auf eine Waſſerſchildkrote
deuten. Das Blochiſche Exemplar iſt drey und ein halbmal groſſer als das Browni—
ſche. Die Grundfarbe, welche beyn Brown viel zu dunkelblau angegeben worden, iſt
lichtgrau, oder eigentlich aſchfarbicht, und die Einfaſſungen der Rucken- und Randfelder
mehr ſtrohgelb, als weiß. Die Geſtalt der Felder iſt, uach Hrn. Schneider,

nicht
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nicht ſo eckicht, wie Browus Zeichnung ſie darſtellet. Das Blochiſche Eremplar
hat, wie jenes, auch 13 Felder auf der Scheibe; in der Mittelreihe 5, an der
linken Seite aber 6, und rechts nur 4. Der Schwanz iſt nach Verhaltniß lang.
Die Geſtalt des Bauchſchildes, und alles ubrige, ſtimmen an beyden uberein, bis auf
die Farbe, welche im Ganzen mehr ins Gelbe fallt, da wo Browns Abbildung
Weiß hat. Von dieſer mit ſanften und ſchonen Farben gezierten Schildkrote hat
Herr Schneider eine Abbildung veranſtaltet, welche er bey einer andern Gelegen—
heit mitzutheilen verſpricht.

Tab. IV.

TESTOUDO PICT A.
Teſta depreſſa glaberrima, ſcutellis diſci medii ſubquadrangulis,

flavo marginatis; ſterno ſcuto longitudine aequali.

T. ꝓiftfa, teſta plana, utringue macula duplici ex atro- caeruleſcente notata, ſcutellis
margine ſtavo cinctis, collo per longitudinem flavo nigroque ſtriato. Linn. Syſt.

luat. ed. Guiel. p. 1oꝗ;ʒ. n. go.

T. picta Hermanni. Sclineid. Schildkr. p. 348.

T. novae Hiſpaniae. Seb. Theſ. J. Tab. go. fig. 5.
Flat Broock Turtle, Penſylvanis.

Gemahlte Schildkrote.
Ruckenſchild niedrig und ungemein glatt; mittlere Felder der Scheibe faſt

viereckicht, mit gelben Einfaſſungen; Bauchſchild von gleicher
Lange mit dem obern.

Qange des abgebildeten Schlldes betragt 54, Breite in der Mitte 35, uber den
Schenkeln 4, und die Hohe 13 Zoll. Das VRuckenſchild iſt niedrig, aber ſanft

und gleich gewolbt, durchaus glatt und von ablanger Figur. Seine Hauptfarbe iſt

ſchwer durch Worte auszudrucken, und iſt ein eigenes mit Gelb gemiſchtes lichtes

Braun.
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Braun. Dreyzehn wenig konvexe Felder bedecken die Scheibe; ſie ſind ſehr und faſt
glanzend glatt, ohne die mindeſte Spur von Jurchen oder Schuppenfeldern; faſt alle
nahern ſich der viereckichten Geſtalt, mit Ausnahme der drey vorderſten, und der
zwey lezten in der Mittelreihe; die Seiten der Felder ſind mehr gebogen als gerade,
ihre Ecken meiſt ſtumpf, und die Vereinigung und Nathe nur leicht gefurcht. Das
erſte Feld der Mittelreihe iſt einfarbig, bis auf eine gelbe innerhalb zwo ſchwarzen,
uber die Mittellange hin laufende Linie, durch welche es in zwo gleiche Halften ge—
theilt wird; ubrigens iſt es von unregelmaſſiger funfeckichter Geſtalt, und nach vorne
etwas breiter; der Vorder- und Hinterrand ſind in entgegengeſezten Richtungen aus—

und eingebogen; die Seiten krummlinicht. Das nachſtfolgende Feld iſt groſſer als
die ubrigen, und deſſen vorderer Rand, mittelſt welches es ſich an die ihm vorliegen—
den anſchlieſſet, iſt in der Mitte mehr vorwarts gezogen, und mit einem breiten
gelben, hinten durch eine ſchmalle ſchwarze Linie begranzten Saum bemahlet; der ub—
rige Theil dieſes Feldes iſt faſt viereckicht, mit etwas gebogenen Seitenlinien, und
wird dmurch die uber den Rucken laufende Linie wieder in zwey lange Vierecke abge—
theilt. Das dritte neiget ſich nach hinten abwarts, iſt an ſich breiter als das vor—
hergehende, aber nach vorne mit einem ſchmalern gelben Saum verſehen, doch eben
ſo mittelſt der gelben Ruckenlinie in zwey gleiche Vierecke abgetheilt, welche nach
vorne in ſpizigen, nach hinten aber in ſtumpfen Winkeln ſich an einander ſchlieſſen; die
Seiten dieſes Feldes ſind ebenfalls geſchweift. Das vierte Feld iſt nach ſejym vor

dern Rande wieder breiter als das dritte und geſchweifte, deſſen hinterer daand aber
ſchmaler und geradelinicht; die Seitenrander laufen in ſcharfer und gekrummter Rich—

tung nach hinten; der vordere gelbe Saum iſt ſchmal, und die gelbe Ruckenlinie thei—
let dieſes Feld in zwey abgeſtumpfte Dreyecke. Das funfte Feld iſt das kleinſte, von
faſt ſechseckichter Geſtalt und geradlinichten Randern, mit gelben Vorderſaum und
Mittellinie. Einen eigentlichen Kiel hat dieſes ganz glatte Schild nicht, an deſſen
Stelle aber durchlauft die in der Beſchreibung der einzelnen Felder mehrmals er—
wahnte, gelbe Ruckenlinie, die volle Lange des Oberſchildes, von der vorderſten und

kleinſten Randſchuppe bis zur hinterſten nach der Mittez; und wird an jeder Seite
von einer ſchmalern ſchwarzen Linie begleitet.

An jeder Seite der Scheibe liegen vier Felder; das erſte von unregelmaſſiger
Geſtalt, und einfarbicht; das zweyte, dritte und viertz ſind viereckicht, aber von nach

hinten zu abnehmender Groſſe, und von ſtumpfen Winkeln; der vordere gelbe Saum
eines jeden iſt gerade und breit, der obere gekrummt und ſchmal, aber ebenfalls durch
eine zarte ſchwarze Linie von der Hauptfarbe der Felder abgeſchieden.

Die
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Die ſo bemahlten vordern Saume der Felder bilden durch ihre Vereinigung

ſechs gelbe Streifen von ungleicher Breite, wovon drey quer uber die Scheibe, und
die drey ſchmalern nach der Lange hin laufen. Nur allein die mittelſte oder Rucken—
linie lauft gerade; die ubrigen ſiud verſchiedentlich gebogen.

Von Schuppenfeldern und Furchen ſind auf der erwachſenen Schaale keine
Spuren.

Des Oberſchildes Rand iſt mit der Wolbung deſſelben faſt gleich abſchuſſig und
ſcharf, nur in den Seiten iſt er etwas angezogener und ſtumpf. Er hat 25 Schup

pen, wovon die erſte und ungepaarte die kleinſte und ſchmalſte, ein wenig an der
Spize ausgezackt, und nach der Lange durch einen gelben Strich getheilet iſt; die drey

vordern an jeder Seite ſind ſcharf, ganz und horizontal auslaufend; die vier nachſt
folgenden jeder Seite ſind von oben herab abſchuſſiger, enger, angezogener, unter
warts ausgewolbter und breiter, und vereinigen ſich mit dem Bauchſchilde, welches
mit ſeinen kurzen Flugeln unmittelbar an die gzte und Gte Randſchuppe anſchlieſſet;

die vierte und ſiebente aber ſind an dieſen zunachſt liegenden Randhalften ſtumpf, an
den abgekehrten aber, wie der ubrige Rand, ſcharf; mit den ſtumpfen Halften ſtehen
ſie gleichfalls, mittelſt zwiſchen eingeſchalteter Knochen, mit dem Bauchſchilde in Ver—

bindung; die funf hinterſten Randſchuppen erweitern ſich wieder, ſind ſcharf, ganz,
und horizontal ausſtehend. Den Rand ſchlieſſen zwo uber dem Schwanze liegende
Schuppen, welche aber dem abgebildeten Exemplare mangelten, wahrſcheinlich nur

aus Alter oder durch Zufall, weil auf einer Seite noch Ueberbleibſel davon zu ſehen

ſind.

Die Farbe der Randſchuppen iſt dieſelbe mit der Hauptfarbe des Ruckens, doch

etwas mehr ins Schwarze ziehend; den mittlern Theil einer jeden nimmt ein gelber
oder orangenfarbiger Fleck ein, und dieſen umgiebt in einigem Abſtande eine Bogen—

oder dem Buchſtaben lII ahnliche Linie von derſelben Farbe; dieſe Bezeichnung iſt
auf verſchiedenen Exemplaren mehr oder weniger deutlich aus  druckt. Die untere
Flache des Randes hat ahnliche Verzierungen, und ein langlicht- runder Fleck von

hellerer Farbe ſtehet immer in der Mitte jeder Schuppe.

Das Bauchſchild kommt an Lange, und zumal vorne, dem Oberſchilde faſt im
mer gleich; es iſt von ablanger Figur, der vordere Theil abgerundet, der hintere abge
ſtumpfet, beyde leicht gezackt und etwas aufwarts gebogen. Durch eine Nath in die
Lange und funfe in die Quere, (von welchen leztern das vorderſte und hinterſte Paar
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ſich in ſcharfen Winkeln ſchlieſſen) iſt es in zwolf ungleiche Felder getheilet. Der
Mitteltheil des Bauchſchildes hat kurze und wenig aufgebogene Auſaze, welche durch

eine enge, feſte und knocherne Nath an das Oberſchild anſchlieſſen; dieſen Mittel—
theil des Bauchſchildes bezeichnen die zweyte mehr gerade und die vierte gebogene
Quernath; ihn ſelbſt aber theilet die dritte oder mittelſte, auch gebogene Quernath
in zwey ungleiche Halften. Auſſer dieſen erwahnten Nathen, welche eigentlich nur
die hornichten Belegungen des Bauchſchildes verbinden, wird man an dieſer Schild—

krote auch noch andere drey quer uber laufende Linien gewahr; nemlich a) eine, wel—
che in meiſt gerader Richtung das Bauchſchild durchſchueidet; in der Gegend ihres
Zuſammenfluſſes mit der langen Mittelnath iſt ein Fleck bemerklich, welcher das An—
ſehen eines ehemals da befindlichen Nabels erregt, aber doch nicht bey allen ange—

troffen wird b) zwey Linien auf dem vordern Theil laufen zwiſchen der erſten und
zweyten Nath vom Rande nach der Mitte, und endigen ſich an einem ihm gleichſam
eingeſchalteten eyrunden Flecke; c) eine Querlinie zwiſchen den beyden hinterſten Quer—

nathen. Dieſe Linien aber ſind die eigentlichen Knochennathe des Bauchſchildes ſelbſt,

(denn der Knochenbau aller Schildkrotenpanzer hat ſeine eigene Fugungen, und dieſe
treffen faſt niemalen mit den Nathen der aufliegenden hornartigen Schuppen zuſam
men,) welche nur an dieſer Art durch die ſehr zarte und dunne Schuppenbelegung

zum Vorſchein kommen.

Die Farbe des Bauchſchildes iſt blaßgelb oder weiß, hier und da dunkel ge—
wolkt; nur der auſſerſte Theil ſeiner dem Ruckenſchilde auſchlieſſenden Flugel hat
mit deſſen unterem Rande gleiche Farben.

Der Kopf iſt nach Verhaltniß des Thieres klein, platt und ablang, deſſen runz—
licht-ſchuppichte Haut ſchwarzlich mit eingemiſchtem Gelb. Die Kinnladen ungezahnelt.

Die Vorderfuſſe halb-floßartig mit 5, die hintern ganz floßartig mit 4 Fingern; alle mit
langen, gebogenen, ſcharfen Nageln verſehen; doch die hintern langer und ſtarker.

Der Schwanz iſt ein Viertheil ſo lang als die Schaale, ſchuppicht, ſchwarz
und der Lange nach gelb geſtreift.

Die Abbildnng dieſes Thieres iſt nach einem getrockneten Exemplar gemacht, da
her iſt die Darſtellung der auſſern Theile zwar ſteif, aber doch getreu.

Sie gehoret zu den Fluß-Schildkroten; welches auch der Bau der Fuſſe und
der niedrige Panzer anzeigen, obgleich die enge und knocherne Vereinigung beyder

Schil—
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Schilder das Gegentheil, nach den von andern Naturforſchern angenommenen Grund—
ſazen, beweiſen mußten.

Jhr Vaterland iſt Nordamerika; ſie liebt ſtille und tiefe Fluſſe und einſame
Orte. An heitern Tagen pflegen ſie ſich haufenweiſe auf Stammen oder aus dem
Waſſer ragenden Steinen zu ſonnen; ſind aber ſehr ſcheun und tauchen ſchnell unter das
Waſſer, ſo bald ihnen jemand nahe kommt. Auf dem Trocknen kriechen ſie ungemein
langſam, aber deſto ſchneller ſchwimmen ſie; ſie ſollen ſich Stunden lang unter dem
Waſſer aufhalten konnen, auſſer und ohne Waſſer aber dauern ſie nicht lange. Man
fagt, ſie ſeyen ſehr gefraſſig und den jungen Enten gefahrlich, welche ſie bey den
Fuſſen unter das Waſſer ziehen und verzehren. Sie find von ſchonem und reinlichem

Anſehen. Groſſer, als die abgebildete iſt, werden ſie nicht leicht gefunden. Man be—

dient ſich ihrer auch zur Speiſe.

Die Sebaiſche oben angezogene Figur kommt mit der unſrigen ſo genau uber
ein, daß kein Zweifel uber deren Vorſtellung eines und des nemlichen Thiers blei—
ben kann. Seba giebt folgende Beſchreibung: „Schildkrote aus Neuſpa—
„nien, von den Portugieſen Ragado d'Agoa genannt. Eine kleinlichte Art, mit
„glattem polirtem Schilde, von blaſſer gelbroöthlichter, faſt Orange-Farbe;
„die Schuppen, aus welchen das Schild zuſammengeſezt iſt, ſind durch blaßgelbe
„Streife, faſt in geometriſchen Abtheilungen, bezeichnet. Kopf, Fuſſe und Schwanz
„ſind tief orangefarbig./ Es erhellet, daß nur in Farben die Sebaiſche von der
unſrigen abweiche, welches vielleicht auf Rechnung des Climas zu ſezen ware, (weil
Seba NAeuſpanlen, alſo ſudlichere Gegenden von Amerika, fur das Vaterland der

ſeinigen angiebt,) wenn nicht auch, durch Zufall oder Zeitlange, die Farbe des Sebai—
ſchen Exemplars ſich etwa verandert hatte.

Die gemahlte Schildkrte Gmelins, nach Hermann, bin ich geneigt fur
einerley mit der beſchriebenen zu halten. Es war nur ein kleines, junges Thier,
von der Groſſe eines Apfels, und in Weingeiſt bewahrt, von welchem die Kennzei—
chen, nach Schneider S. 348. entlehnt wurden. Alles trift zuſammen, nur ver—
miſſe ich „die zwey dunklen blaulichten Flecken an jeder Seite des Ruckenſchildes

an meinen erwachſenen Exemplaren.

Erſt kurzlich erhielt ich eine jungere Schaale dieſer Art vom Herrn Prof. Hein—
rich Muhlenberg, aus Penſylvanien. Sie iſt 4 Zoll lang, 25 breit, 3 Zoll
vom Rande und 1 Zoll vom Bauchſchilde auf, hoch. Die Farbenſtellung des Ran
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des iſt zwar bemerklich, aber nicht ſo beſtimmt augezeichnet, als in unſerer,
und der Sebaiſchen Figur. Hingegen iſt die untere Seite des Randes an die—
ſer jungen Schildkrote niedlich und mit lebhafteren Farben, mit aſchgrau, orange
und gelbroth, bemahlet, aber in Nachahmung der ſelben, auf unſerer Figur angedeu—

teten Stellung. Auf dem Vordertheil des Bauchſchildes erblickt man einen ahnlichen
ovalen Fleck. Das Bauchſchild iſt weiß. Beyde Schilder ſind auf das innigſte und
feſteſte aneinander gefuget. Daß ſie eine Waſſer-Schildkrote ſey, und gerne an Muh—

lendammen wohne, ſagt auch Herr Muhlenberg. Sie vergrabt ſich im Oktober
in ſumpfichte Orte. Weiter bemerkt Herr Muhlenberg, das Bauchſchild ſey weiß
und dunkel gefleckt, ofters auch rothlicht; der Kopf habe gelbe Punkte, die Fuſſe
zuweilen blutfarbige Striemen; uberhaupt ſey es eine der niedlichſten und ſchon—
ſten Arten. Dieſe junge Schaale iſt ganz glatt, ohne Eindrucke von Schuppenfel
dern, und mit nur ſehr dunklen Spuren von Runzeln am Umkreiſe der Felder. Ver—
haltniß, Farbe und Zeichnung ſind ubrigens bey dieſer jungen wie der abgebildeten

alteren.

Tab. V.

TESTUDO PUNCTATA.
Teſta oblonga, modice convexa, lacvi, fuſca, guttis flavis

ſparſis.

Teſtudo terreſtris Amboinenſis. Seba theſ. T. J. tab. go. ſig. 7.
T. anonyma. Sclmeid. Schildkr. 2ter Beytr. p. zo.

T. guttata. Getüpfelte Fluſs-Schildkröte. Sclhneider in den Schrift. der Berl. Naturf. Fr.

IV. B. 3. St. p. a264.

Getupfelte Schildkrote.
Zuckenſchild ablang, niedrig gewolbt, glatt, dunkelfarbig, mit zerſtreuten

gelben runden Flecken.

W
erſchiedene ausgewachſene Schaalen dieſer Art hatten eine Lange von 45, Breite

von 33, und Hohe von ungefahr 13 Linien, welches demnach ein Verhaltniß

von
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von 15: 11: 4. ausdrucket. Der Ruckenſchild iſt langlichter Figur und glatt;
niedrig, aber doch gleich gewolbt.

Die Scheibe hat funf Felder nach der Mitte und viere an jeder Seite. Die
drey mittlern Felder des Ruckens, nemlich das zweyte, dritte und vierte, ſind in er—
wachſenen Schaalen mehr flach als erhaben; alle ubrige, um jene auf der Scheibe
herum liegende, ſind abſchuſſiger und dabey mehr erhaben als flach. Von der Mit—
telreihe ſind das erſte und funfte unregelmaſſige Funfecke; jenes zugleich langer und
ſchmaler, dieſes kurzer und breiter. Die drey Mittelfelder ſind faſt viereckicht, doch
nahern ſie ſich, wegen eines zur Seite etwas vorſpringenden Winkels, welcher den Na—

then der Seitenfelder entgegen ſtehet, auch in etwas der ſechseckichten Figur. Das
mittelſte Feld auf der Scheibe iſt breiter und langer, als die ihm zunachſt liegenden
in derſelben Reihe. Der Rucken iſt durchaus ohne Kiel. Von den Seitenfeldern
hat das erſte eine unregelmaſſige Geſtalt; das zweyte und dritte iſt von oben ab
warts langlicht-viereckicht; das vierte iſt das kleinſte, und faſt viereckicht. Die Ober—
flache des ganzen Schildes iſt ungemein glatt, ſo daß auch an vollwuchſigen Exem
plaren gar keine, an andern nur ſchwache Spuren von concentriſchen Runzeln wahr—
zunehmen ſind. Die Vereinigungsnathe der Felder ſind nur leicht eingefurcht, und
meiſt alle bogicht. Die Hauptfarbe der Scheibe und des Randes iſt braunſchwarz;
in den meiſten ſchwarz, an andern dunkelbraun; immer aber iſt das Schild mit gel—
ben und rundlichten Flecken gezieret, von verſchiedener Zahl, Groſſe und Stellung;
auf ſchwarzem Grunde ſind dieſe Flecken meiſtens citronengelb, auf braunen Schaalen
aber mehr orangefarbig.

Der Rand hat 25 Schuppen, wovon zwolf an jeder Seite, und ein ungepaar
tes kleinſtes vorne uber dem Halſe, liegen; die ubrigen ſind faſt alle mehr oder we
niger viereckicht. Die drey vordern an jeder Seite haben mit der Scheibe gleiche Wol—
bung, ſind breit und ſcharfkantig; die vier nachſtfolgenden jeder Flanke ſind oben enger
und ſtumpfkantig, unterwarts mit den Flugeln des Bauchſchildes durch eine feſte kno—

cherne Nath verbunden; die vier hintern werden wieder breiter als die vorhergehenden,

ſind abwarts gebogen und haben ſcharfe Kanten; die lezte jeder Seite iſt wiederum
enger aber etwas erhabener. Ueberhaupt aber iſt der Umkreis des Randes ziemlich
gleichformig und ganz, auch vorne nur wenig ausgeſchnitten.

Das Bauchſchild iſt nach vorne hin dem Oberſchilde an Lange gleich, nach hin

ten aber iſt es um einige Linien kurzer und ausgekerbt; der Mitteltheil iſt flach,
der vordere und hintere Anſaz aber meiſt etwas aufwarts gebogen. Die lange Nath
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und funf Quernathe, (wovon die erſten und lezten in ſpizen Winkeln zuſammenlau—
fen, die ubrigen aber etwas gebogene Linien beſchreiben) theilen ſeine Oberflache in
12 gefurchte Felder; die Winkel dieſer Furchen vereinigen ſich an der Seite der lan—

gen Nath, an der entgegengeſezten Ecke aber bemerkt man die Spuren der Schuppen
felder. Des Bauchſchildes Hauptfarbe iſt meiſt ſchwarzlich, und hat zuweilen Weiß,
zuweilen Roth eingemiſcht.

Die ſchmalen Flugel des Bauchſchildes biegen ſich etwas aufwarts, und ſchlieſſen
ſich mittelſt einer engen Knochennath an die vier Randfelder der Flanken an, vom
funften nemlich bis zum achten.

Das Vaterland dieſer Schildkrote iſt Nordamerika; von woher ich das abge—
bildete Exemplar mitbrachte. Jhr Aufenthalt ſind ſumpfichte Gegenden. Jch erinnere
mich, im May 1778 viele kleine und junge Thiere dieſer Art bey Philadelphia ge—
ſehen zu haben; ſie hatten kaum die Groſſe eines Taubeneyes, aber ihre glanzend—
ſchwarze Schaale wurde durch die wie aufgetropften ſafrangelben Flecken, ungemein

verſchonert.

Der ſel. Herr Archiater von Linne! hat auch dieſe Schildkrote nicht aufgenom

men, obgleich ſie mit groſſer Deutlichkeit ben Seba abgebildet iſt; aber Linne“
ſchien Gegenſtande, welche er nicht ſelbſt geſehen hatte, vorſichtig zu ubergehen, um
nicht durch unbedingtes Zutrauen und Anſehen mißleitet zu werden. Seba giebt
folgende Beſchreibung dieſes Thieres: „Amboiniſche Landſchildkrote. Mit mehr an
Adern kleinen Thieren wurde auch dieſe Schildkrote in Arrack verwahrt aus Amboina
„gebracht; ihr Name war nicht angezeigt. Sie ſcheint uns eine der ſchonſten zu
„ſeyn, indem ihre glatten licht Kaſtanienfarbigen Schuppen, jede mit einigen

gelben Flecken gezieret ſind. Auch Kopf und Fuſſe ſind dunkel kaſtanienbraun.
Da das Sebaiſche Thier im Weingeiſt aufbehalten war, ſo konnte vielleicht daher die
hellbraune Farbe abzuleiten ſeyn, wenn es nicht eine Wirkung des verſchiedenen Climas
iſt, in ſo ferne nemlich die Sebaiſche Angabe, daß dieſe Schildkrote auch in Am—

boina wohne, als wahr anzunehmen ware; man weiß aber, daß er in den Angaben
der Wohnplaze nicht immer am zuverlaſſigſten iſt.

Die Schildkrote, welche Herr Schneider am angezeigten Orte aus der Samm-—
lung des Herrn Baron von Blochs, in Dresden, beſchrieben, kommt mit der unſri—
gen vollkommen uberein; ſie iſt nur an der Zahl und Stellung der gelben Flecken ab—
weichend, in welchen Stucken faſt alle einzelne Schaalen von einander verſchieden

ſind;
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ſind; ſo daß zwar ihre, an allen vorzufindende Gegenwart, nicht aber ihre Groſſe,
Zahl und Ordnung, als Kennzcichen der Arten gelten konnen. Das Blochiſche Exem

plar hatte 23 Zoll Lange, und 23 Zoll Breite. Der ausgeſtreckte Schwanz ragt 9
Linien uber den Rand des Oberſchildes vor. Kopf, Fuſſe und Schwanz hatten mit
dem Schilde einerley Hauptfarbe. Der Kopf war auch mit gelben Flecken bezeichnet.

Geſtalt und Bildung des Kopfes, der Fuſſe, Anzahl der Finger und ihrer Nagel,
fand Herr Schneider, nach angeſtellter Vergleichung, wie bey der Europaiſchen
Schildkrote. Es iſt demnach zu vermuthen, daß die Fuſſe der getupfelten Schild—
krote, wie die der Europaiſchen, mit einer Schwimmhaut verſehen ſeyen, und ſie da—
her zu den Waſſerſchildkroten gehore; Herr Schneider aber iſt wegen der knocher—
nen Vereinigung der beyden Schilder, und wegen des ſtumpfern Randes in den
Flanken, eher geneigt, ſie zu den Landſchildkroten zu zahlen. Aber ſchon aus dem
Beyſpiele der gemahlten Schildkrote iſ bekannt, daß dieſe Beſchaffenheiten der Schil

der keine ſichere und allein zulangliche Unterſcheidungszeichen fur die Abtheilungen der
Land- und Waſſer-Schildkroten abgeben.

Durch die Gute des Herrn Muhlenberg erhielt ich neuerlich wieder eine
Schaale dieſer Art, welche unſerer gegebenen Abbildung, ſowohl nach der ganzen
Schaale, als nach den einzelnen Feldern, vortreflich entſpricht. Doch iſt auch ſie
wieder in einigen Nebenumſtanden verſchieden: a) durch ihre mehr braune Haupt—

farbe; b) durch die Orangefarbe ihrer Flecken, und deren verſchiedene Ordnung und
Zahl; c) durch die im Umkreis der einzelnen Schuppen etwas merkliche Runzeln, die
aber doch noch nicht berechtigen, ſie runzlicht, ſondern hochſtens nur wellenformig zu
nennen; dh) durch das faſt ganz ſchwarze Bauchſchild, welches nach vorne und in der

Mitte nur etwas roth gefleckt iſt. Herr Muhlenberg gab ihr den Namen der
getupfelten, und nennt ſie eine Waſſer-Schildkrotez ſie hat vorne 5, hinten

Finger, iſt geſchwanzt, und der Kopf gelb betupfelt.

Tab. VI.
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Tab. VI.

TESTUDO SERPENTINA. Linn.
Teſta ovali, depreſſa, trifariam convexa, ſquamis acuminatis, margine

poſtico rotundato acute ſerrato,

T. ſerpentina, pedibus digitatis, teſta ſubearinata, poſtice obtuſa acute quinquedentata.
Linn. Syſt. Nat. ed. Gmelin. p. 1042, n. 15. Muſ. Adolph. Frideric. 2. p. 36.

T. ſerpentina. Sclineid. Schildkr. p. 337.
T. ſerpentina. de la Ceped. n. 1o. p. 1IJ. Bonaterre n. 20.
T. ſerrata. Pennant Suppl. Arctic. Zool. pag. 79.
Snapping Turtle. Nouveboracenſibus.

Schlangen-Schildkrote.
Ruckenſchild eyformig und niedrig, mit dreyfacher Wolbung und ſpiz-erhabenen

J

Schuppen; der hintere Rand zugerundet und ſcharf gejahnet.

Vie ſechſte Tafel giebt die nach der Natur gefertigte Abbildung einer bisher nur
wernig, oder dunkel gekannten Schildkrote. Das VRuckenſchild iſt niedrig und

flach gewolbt, eyformig, und ſeine Verhaltniſſe ſo, daß gemeiniglich die Breite 7 und
die Hohe J der Lange halt. Die Scheibe hat 13 Felder, wovon die funf mittleren
faſt ganz wagerecht liegen, (denn das Ruckenſchild iſt vorne und hinten nur wenig ab—

ſchuſſig,) und an Breite und Lange weniger unter einander verſchieden ſind, als beyh

irgend einer Art. Die an den Seiten der Ruckenfelder zlemlich ſtumpfen Ecken machen
daß ſie an Geſtalt eher quer uber liegenden Vierecken, als Sechsecken, gleichen, mit
Ausnahme jedoch des erſten und funften, deren auſſere Rander etwas gekrummter
ſind. Die einzelnen Felder ſind wenig erhaben, und mit parallelen Furchen durchzogen;
ſie find nicht im eigentlichen Verſtande gekielt, aber aus dem Vorderrande eines je
den, und hauptſachlich aus den Seitenecken, erheben ſich Runzeln', (ſtumpf und kno

ticht bey alten, ſcharf bey jungern Thieren,) welche ſtrahlenweiſe nach dem hintern
Rande eines jeden Feldes zuſammenlaufen, und daſelbſt auf den drey vordern Feldern
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